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Die Abrüstung vor dem Völkerbundsrat
Genf, 20. Januar.

Der Völkerbundsrat begann heute vormittag seine Be¬
ratungen über die Einberufung der Abrüstungskonferenz.
Zunächst erstattete der spanische Gesandte in Paris , Qui-
nones de Leon,  seinen Bericht. Der Bericht beschränkt
sich auf einen kurzen Ueberblick über die bisherigen Arbeiten
de« Völkerbunds auf dem Gebiet der Abrüstung.

Lurtius über den deutschen Standpunkt
Dr. Curtius  dankte dem Berichterstatter und führte

dann aus : Wie wir in Deutschland den vom vorbereitenden
Abrüstungsausschuß beschlossenen Vertragsentwurf beurtei¬
len, wissen Sie . Aber seit dem Zusammentritt dieses Aus¬
schusses mußten wir mit jedem Jahr immer mehr erkennen,
daß der Weg. den der Ausschuß einschlug, sich ständig wei¬
ter von dem eigentlichen Ziel entfernte. Trotz all unserer
Einwände wurde der Entwurf hinsichtlich der Land¬
abrüstung Stück um Stück derjenigen wesentlichen Elemente
beraubt , die zu einer wirklichen Abrüstung gehören würden.
Es handelt sich jetzt höchstens noch um die Einhaltung des
heutigen Rüstungsstands »zum Teil würde er sogar noch eine
Erhöhung dieses Rüstungsstands erlauben. Daher hat sich
schon im Frühjahr 1929 der deutsche Vertreter auf Weisung
der deutschen Regierung klar von dem Programm der Mehr¬
heit des Ausschusses loslösen müssen. Der Ausschuß ist
schließlich so weit gegangen, diesen an sich völlig ungenügen¬
den Entwurf auch noch von vornherein zu verbinden mit
einer erneuten Festlegung des Deutschland vertragsmäßig
auferlegten Entwafsnungsstands . So war es selbstverständ¬
lich, daß wir das Ergebnis der Arbeiten des Ausschusses
ablehnten. Die kommende Konferenz wird nur dann annehm¬
bare Ergebnisse zeitigen können, wenn sie zunächst, ehe sie
an die Einsetzung von Ziffern geht, die jetzt vorgcschlagene
Methode durchgreifend ändert . Sie wird sich ferner den
ersten Grundsatz des Völkerbunds, nämlich die Gleichberech¬
tigung seiner Mitglieder, zu eigen machen müssen und nicht
Sicherheit gegen Unsicherheit stellen dürfen. Immer wieder
hat die deutsche Regierung diesen Grundsatz zu dem ihrigen
gemacht, so im Sommer vorigen Jahrs in ihrer Denkschrift
zur Alleuropafrage . Graf Bernstorff  hat noch vor sechs
Wochen für  Deutschland gleiche Sicherheit verlangt . Würde
der Völkerbund diesen Grundsatz preisgeben, würde er an
seiner Aufgabe versagen, die darin besteht, durch Abrüstung
allen seinen Mitgliedern Sicherheit zu verschaffen, so würde
er seine Friedensausgaben versetzten, sein eigenes Dasein er¬
schüttern und seine Daseinsberechtigung verlieren. Erfüllt er
aber seine Abrüstungsverpflichtung,, so werden wir die ersten
sein, das anzuerkennen. Niemandem kann mehr an Abrüstung
gelegen sein als dem deutschen Volk.

Henderson für Abrüstung
Der britische Außenminister Henderson  sprach dem

vorbereitenden Abrüstungsausschuß den Dank für seine Ar¬
beiten aus . Die Pflicht abzurüsten, sei allein den Regie¬
rungen auferlegt. Wenn das Gebäude des Weltfriedens auf
eine sichere und dauerhafte Grundlage gestellt werden solle,
müsse der Völkerbund die Völker zu einem kühnen Schritt

aus dem Weg der Abrüstung führen. Die Pflicht der Ab¬
rüstung ergebe sich klar aus Artikel 8 des Völkerbunds¬
statuts , den Versailler Vertrag , den Vertrag von Locarno
und aus allen Reden, die seit 1920 in Gens gehalten worden
seien. Alle Nationen seien nicht nur rechtlich, sondern auch
moralisch verpflichtet. Die Mitglieder des Völkerbunds seien
auch durch ihre eigensten Interessen zur Abrüstung ver¬
pflichtet. Die Wett leide unter einer schweren Krise, die zum
größten Teil eine Folge des Kriegs sei. Die Geschichte der
letzten zwei Jahrzehnte habe klar bewiesen, daß jedes Land,
möge es Mitglied des Völkerbunds sein oder nicht, ein Inter¬
esse daran habe, sein Teil zur Verhütung von Kriegen bet¬
zutragen. Man mache vielfach den Einwand , daß die Ab¬
rüstung „unzeitgemäß" sei, da überall von Unruhen und
Kriegsgefahr gesprochen werde. Eine unmittelbare Kriegs¬
gefahr bestehe zwar nicht, aber ein Fehlschlag der Ab¬
rüstungskonferenz würde zu einer Lage führen, die der von
1914 ähnlich sei. Es gebe Leute, die behaupten, daß man sich
jetzt schon auf dem gefährlichen Weg befinde, daß die Ra¬
tionen wieder zu dem Vorkriegssystem der Militärbündnisse
zurückkehren. Das feien gefährliche Erwägungen . Nach seiner
Meinung sei es unmöglich, heute einen Vertrag abzuschließen,
der sich nicht völlig in das System der Völkerbundsverträge
eingliedere. Keine Regierung , so mächtig sie auch sei, dürfte
es wagen, sich über den Völkerbund hinweggusetzen. Hen¬
derson richtete einen dringenden Appell an die Ratsmit-
glieder, in ihrem eigenen Interesse alles zu tun, damit die
Abrüstungskonferenz zu einem Erfolg führe.

Der italienische Standpunkt
Darauf erklärte der italienische Außenminister Grandi,

die grundsätzliche Auffassung der italienischen Regierung
über die Frage der Abrüstung entspreche den Grundsätzen
des Völkerbunds, dem Italien treu bleibe. Die „Sicherheit"
sei zwar ein Element, dem man bei Festsetzung des Maßes
der Abrüstung Rechnung tragen müsse: aber die Sicherheit
sei nicht eine Vorbedingung für die Abrüstung. Der Rat
habe die Pflicht, einen Termin für die Abrüstungskonferenz
festzusetzen. Eine nochmalige Verschiebung dürfe unter kei¬
nen Umständen erfolgen. Die Politiker können es nicht
begreifen, daß. während Europa unter einer ungeheuren
Wirtschaftskrise leide, während Milliarden für krjegs-
schäden und Reparationen ausgegeben werden, während
täglich Millionen von Arbeitslosen auf die Straße geworfen
werden, der Vöikerbundsrat nicht den Entschluß fasse, die
Abrüstungskonferenz einzuberufen. Diese Konferenz habe
nicht nur die Aufgabe, die Militärlasten zu senken, sondern
sie müsse den Friedenswillen stärken und Sicherheit schaffen»
und zwar eine solche Sicherheit, die es Europa und der
ganzen Welt ermögliche, das Friedensideat des Völker¬
bunds zu verwirklichen.

Eine Saarabordnung in Genf
Genf, 20. Jan . Aus Anlaß der Völkerbundstagung ist

gestern eine Abordnung der Saarbevölkerung , bestehend
aus den Herren Kommerzienrat Röchling, Levacher, Schmel¬
zer und Kiefer, in Genf eingetroffen.

Neueste Nachrichten
Zwei neue Osthilfegesetze

Berlin , 20. Jan . Das Reichskabinett wird sich morgen
mit zwei Gesetzen  beschäftigen, dem sogenannten Ost¬
hilfegesetz und einem Gesetz zur Förderung derlandwirt¬
schaftlichen Siedlung.  Durch diese Gesetze würde
dem notleidenden Osten nach dem Sechssahresplan ein Be¬
trag zusließen, der nicht weit unter einer Milliarde liegt:
Das Reich wird 300 Millionen « fbringen, dazu kommen
50 Millionen van der Rentenban  k, weiter denkt man an
die Aufnahme einer Anleihe  in Höhe von etwa ISO Mil¬
lionen und schließlich kommt noch der Betrag der Indu¬
strie  b e l a stu n g hinzu. In Betracht kommen die land¬
wirtschaftlicheSiedlung und Umschuldung, die Behebung
der sozialen und kulturellen Notlage, der Vau von Eisen¬
bahn- und Kraftfahrlimen (Ausbau von 11 Eisenbahn¬
linien), ferner Betriebssicherung, Lastensenkung, außerdem
eine besondere Hilfe für Handel, Handwerk und Gewerbe.
Die Entwürfe sind bereits vor 14 Tagen fertiggestellt wor¬
den. Es ist aber anzunehmen. daß sie noch wesentliche Um¬
änderungen erfahren werden.

Es bleibt bei der Meistbegünstigung
Berlin , 20. Januar . 3m Haushaltausschuß des Reichstag

erklärte gestern der Verweser des Reichswirtschaftsministe-
riunis , Staatssekretär Dr. Trend elenburg,  das Mini¬
sterium werde bestrebt sein, ..staatliche Eingriffe in die Wirt¬
schaft auf das unbedingt notwendige Maß zu beschränken",
damit der Bertrnueiisschwund nicht noch mehr zunehme. Die
.Kartellnowerorduung sei zu weit gegangen: wegen der Preis¬

lenkung der Markenartikel  sei denn auch eine starke
Beunruhigung in den betreffenden Wirtschaftskreisen ent¬
standen. In der Handelspolitik sollen keine Experimente ge¬
macht und das System der Meistbegünstigung  bel-
behalten werden. Die beste Hilfe für die Landwirtschaft sei
Preis - und Kostensenkung bei der Industrie.

Der Haushaltausschuß hat die Anträge auf Streichung
des Gehalts des Reichsministers TreviranuS mst wenigen
Stimmen Mehrheit abgelehnt.

Verzicht des Stahlhelms auf Volksbegehren?
Magdeburg, 20. Jan . Bei der Reichsgrüudungsfeier ldes

Stahlhelms sagte der Bundesführer Seldte  in seiner Fest¬
rede, die Jahre 1931 und 1932 werden Kampfjahre für den
Stahlhelm sein, da die Entscheidungendurch die Wahlen
zum Preußischen Landtag und zum Reichstag
und die Reichspräsidentenwahl in diese Zeit fallen. Im Ver¬
ein mit Hitler, Hugenberg und anderen Parteien und Bün¬
den werde der Stahlhelm seine vaterländischen Ziele er¬
reichen.

Aus diesen Worten glaubt man folgern zu können, daß
der Stahlhelm aus das beabsichtigte Volksbegehren
in Preußen (über Landtagsauflösnng) verzichte, um seine
ganze Kraft auf die kommenden Wahlen  zu richten.

Auslösung des Heidelberger Asta
Karlsruhe , 20 Jan . Kultminister Remmele  hat den

Allgemeinen Studentenausschuß der Universität Heidelberg
(Asta) aufgelöst.  Der Asta hatte bekanntlich die Betei¬
ligung an der Reichsgrüudungsfeier der Universität ab¬
gelehnt, wenn nicht der Professor Gumbel  von der Feier
ferngehallen werde. Weiter wurde die Entfernung Gum-
bels von der Universität überhaupt verlangt.

lagesiviegel
Wie verlautet, soll das sogenannte Rokopfer der Beam¬

ten vom 1. April ab auf 10 v. H. erhöht werden. Am Sams¬
tag sollen beim ReichskanzlerBesprechungenmit den Partei¬
führern stattfinden. ReichssinanzministerDietrich erklärte, daß
sein „Subventionsplan " zur Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit dem Kabinett noch nicht zur Beratung Vorgelegen habe.

I » Berlin wurde am Dienstag die jährliche internatio¬
nale Flugplankonferenz eröffnet.

Briand erkannte im Völkcrbundsrak die „heilige Ab-
rüstungsverpflichkung" nach Art . 8 der Völkerbundssahung
an . Die Staaten , die diesen Verpflichtungen nicht nach¬
kämen, würden „sich selbst entehren". Aber usw.

Der Generaldirektor der österreichischen Bundesbahnen.
Dr. Strasella , ist mit mehreren Direktoren in Berlin ein-
gelroffen, um mit Dr. Dorpmülker einige die beiderseitigen
Bahnen betreffende Fragen zu besprechen.

Die Indienkonferenz in London ist am Montag mit einer
Rede Mac Donalds geschlossen worden. Ein praktisches Er¬
gebnis hat die Konferenz, wie vorauszusehen war . nicht ge¬
habt.

Der päpstliche Nuntius Bartolom ist mit großem Gepäck
von kowno abgereist. Man glaubt, daß er nicht mehr nach
Litauen zurückkehren wird.

Die amerikanischenGewerkschaftenhaben die Regierung
und das Parlament ersucht, ein allgemeines Linwanderungs-
verbot zu erlassen, bis die herrschende Arbeitslosigkeit in den
Vereinigten Staaten Nachlasse.

Dr. Gumbel hat schon vor zwei Jahren durch seine links¬
radikalen Wandervorträge Widerspruch hervorgerusen.
Trotzdem wurde er von Minister Remmele unter Umgehung
des Akademischen Senats zum Unlversitätsproscssor in Hei¬
delberg ernannt.

Kommunistisches Waffenlager entdeckt
Düsseldorf, 20. Jan . Im Stadtteil Gerresheim wurden

von der Kriminalpolizei bei dem Funktionär Fröhlich
der Kommunistischen Partei in den Kellerräumsn Stiel -,
Kugel- und Eierhandgranaten , eine Anzahl große Revover,
sowie Munition für Armespistolen gefunden und beschlag¬
nahmt- Fröhlich wurde in Haft genommen.

Württemberg
Beschlüsse der südd. Landwirlschaftskammern
Stuttgart »20. Jan . Gestern fand in Stuttgart eine Kon¬

ferenz der süd- und südwestdeutschenLandwirtschaftskam¬
mern statt. Neben dem Deutschen Landwirtschaftsrat waren
vertreten die Kammern für Bayern , Württemberg , Baden,
Hessen, Hessen-Nassau, Sachsen und Sigmaringen . Angesichts
der zurzeit in Berlin stattfindenden wichtigen Beratungen
wurden an den Reichskanzler und an das Reichsernährungs¬
ministerium Telegramme gesandt, in denen in Anbetracht
steigender Not im Bereich der genannten Kammern sofortig«
Ausführung der von der gesamten Landwirtschaft verlang¬
ten Notmaßnahmen , insbesondere hinsichtlich der bäuerlichen
Erzeugnisse verlangt wird. Bei der Regelung der Zucker¬
wirtschaft  soll dem gegenwärtigen Entwicklungszustand
in Süd - und Südwestdeutschland entsprechend den Beschlüs¬
sen in Stuttgart vom 29. 12. 1930 Rechnung getragen werden
und die Verbände der Kaufrübenpflanzer als gleichberech¬
tigte Verhandlungspartner anerkannt werden. Ferner wird
in zwei einstimmig gefaßten Entschließungen eine beschleu¬
nigte Wiederinkraftsetzung der Einfuhr-
scheine  für Hafer, Braugerste , Malz, Großvieh, Fleisch
und Schafe, gemäß den Darlegungen des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats vom 8. Jan . 1931 und unter Hinweis auf
den Rückgang des Bierverbrauchs eine Zurückführung der
Bierbesteuerung auf ein vernünftiges Maß
verlangt . Die G e m e i n d e b i e r st e ü e r soll unter keinen
Umständen vor Einführung der Bürgersteuer erhoben wer-
den, die Bürgersteuer soll vielmehr vor Einführung der
Gemeindebiersteuer eingeführt werden.

Wahlen in der evangelischen Landeskirche
ep. Stuttgart , 20. Jan . Der Tag für die Neuwahlen

zum LanÜeskirchentag und Kirchengemeinde-
i a t ist vom Kirchenpräsidenten der evangelischen Landes¬
kirche in Württemberg aus Sonntag , den 8. März
1931  festgesetzt worden. Die Wählerlisten für beide Wahlen
sollen spätestens vom 15. bis 20. Februar zu jedermanns
Einsicht ansliegen. Das Wahlergebnis wird am 15. März in
den Gottesdiensten bekanntgegeben. Die besonderen Wahl»
Vorschriften für den Landeskirchentag  bestimmen die
Anzahl der weltlichen und geistlichen Abgeordneten für die
einzelnen Kirchenbezirke. Insgesamt sind zu wählen 40 welt¬
liche und 20 geistliche Abgeordnete. Während im allgemeinen
die 49 Kirchenbezirke je 1 weltlichen oder  1 geistlichen Ab.
geordneten .zu wäblen haben, entfallen auf die Bezirke Ba-
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Im Aufsatz „Besitz und Nichtbesitz" („Die ^ Ver¬

lag Diederichs,, Jena ) schreibt Ferd . Fried : m
Als in Berlin der Schreckschutz der Angesta^ ten-Entlas-

sungen in der Metallindustrie losging , lief — kaum beach¬
tet — eine Nachricht durch die Presse, daß ein Vorstands¬
mitglied von Siemens -Schuckert sich bereit erklärt habe,
auf 10 Prozent seiner Bezüge verzichten' zu wollen, wenn
dafür die Kündigungen in seiner Abteilung zurückgenom¬
men werden würden . Herr von Siemens soll das schroff
abgelehnt haben , weil ja in einer Aktion kühler und be¬
rechnender Eeschästspolitik eine Insel von Menschlichkeit
gewaltig stören würde.

Der in Frage stehende Direktor hat nach unserer
Kenntnis ein Jahreseinkommen von 350 000 Reichsmark.
Er ist ein Vorstandsmitglied , das nach außen wenig in
Erscheinung tritt . Er zählt nicht zu den glänzenden Na¬
men und großen Kanonen , deren Einkommen wesentlich
höher liegen werden. Der Generaldirektor von Siemens-
Schuckert, und der Allgewaltige des Siemens -Konzerns,

Herr Haller , werden wohl ihre wertvolle Arbeitskraft
kaum unter einer Million dem Siemens -Konzern zur
Verfügung stellen. Wenn man diese Gehalte als Anhalts¬
punkte nimmt , so darf man annehmen , datz die 25 Direk¬
toren , die im Siemens -Konzern ein strenges Regiment
führen , zusammen im Jahre ungefähr 12)4 Millionen
Reichsmark verdienen . Dem stehen die rund zehntausend
Angestellten gegenüber , die durchschnittlich im Monat¬

vielleicht ein Gehalt von etwas über 200 RM . haben,
also setzen wir ein Jahresgehalt von 2500 Reichsmark.
Das macht jährlich 25 Millionen Reichsmark. Zehntau¬
send Leute verdienen nur doppelt soviel wie 25 Leute.
Das ist die Situation . Und während von den Zehntau-
tend jetzt Tausend auf die Straße gesetzt wurden , um 2X-
Millionen Reichsmark jährlich zu sparen, lägt sich der Ge¬
neraldirektor Köttgen , also einer von den 15, auf seinem
Grundstück einen großen Teich ausschachten, weil er nicht
einsieht, warum er nicht auch seinen eigenen privaten
See haben soll!"

singen, Cannstatt. Eßlingen, Heilbronn, Ludwigsburg und
Ulm je ein Abgeordneter beider Art . Stuttgart  wählt
4 weltliche und 2 geistliche Abgeordnete. In Stuttgart wird
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl , in den übrigen
Bezirken nach denen der Mehrheitswahl abgestimmt. Die
Wahlvorschläge müssen bis spätestens 16. Februar , 8 Uhr
abends, beim Vorsitzenden des Bezirkswahlausschusses(De-
kanatsamt) eingereicht sein. Die zugelassenen Wahlvor¬
schläge sind bis spätestens 28. Februar öffentlich bekannt¬
zugeben. Die besonderen Vorschriften für die Kirchen¬
gemeinderatswahlen  bestimmen im allgemeinen die
Neuwahl derselben Zahl von Kirchengemeinderatsmitglie¬
dern wie bei der Wahl vor sechs Jahren . Hier ist die Ein¬
reichung von Wahlvorschlägen nicht vorgeschrieben.

Siedlerstellen in Norddeutschland
Stuttgart , 20. Jan . Wie die Süddeutsche Siedlungs¬

genossenschaft in Stuttgart , Kernerstraße 1 (Tel. 400 36),
mitteilt , ist aus dem fruchtbaren und landschaftlich schön
gelegenen ehemaligen Rittergut Lehsen bei Wittenburg , wo
sich nuerdings wieder 14 württ . Bauern angekauft haben,
die zum Frühjahr aufziehen wollen, noch Raum für weitere
20—22 schwäbische Bauern . Die Lage-, Aufteilungs- und
Baupläne liegen bei vorgenannter Siedlungsgesellschaft in
Stuttgart auf. Wie dieselbe weiter mitteilt, genügt schon ein
Barkapital von 6000 RM ., um einen betriebsfertigen Sied¬
lungshof mit Ernte und geräumigen Wohn- und Wirtschafts¬
gebäuden zu erwerben, in Größe von 10—11 Hektar, bei
einer Barzahlung von 4000 RM . Bei 15 Hektar werden
6000 RM . Anzahlung verlangt und bei größeren Restgütern
muß man sich über die Anzahlung verständigen, die nach
Möglichkeit nieder gehalten wird. Das Restkaufgeld gibt
1. das Reich und 2. bis zu 6000 RM . die württ . Wohnungs¬
kreditanstalt als Tilgungshypothek. Daneben gibt letztere
zur Loslösung vom Altbesitz in Württemberg ein weiteres
Darlehen bis zu 6000 RM ., um den Verkauf zu erleichtern,
und zwar bis zur Höhe von 80 Prozent der gemeinderätlichen
Taxe. Für die ersten 6000 RM . zahlt der württ . Staat die
Jahreszinsen , soweit sie ein Prozent übersteigen, und zwar
zunächst auf drei Jahre , so daß der württ . Siedler für diese
Zeit zur Aufbringung seiner Zinsen für die Siedlerstelle
einen württ . Staatszuschuß von jährlich bis zu 240 RM . zu
gewärtigen hat. Die von der württ . Wohnungskreditanstalt
geforderte Sicherheit kann auch durch Verwandte oder
Freunde mit entsprechendem Grundbesitz gegeben werden.
Diese dankenswerten Zuwendungen haben sich» bereits 62
schwäbische Bauernfamilien durch Ankauf von Siedlungs¬
höfen in Mecklenburg und Vorpommern gesichert. Wie man
hört, sind sie mit ihren neuen Verhältnissen zufrieden.

Stuttgart . 20. Januar.
ep. Gesetz der Evangelischen Landeskirche über die Ge¬

haltskürzung. Das neueste Amtsblatt des Ev. Oberkirchen¬
rats enthält die Veröffentlichungen des ständigen Ausschusses
des Landeskirchentags über die Gehaltskürzung. Darnach
werden ab 1. Februar die Dienstbezüge der Mitglieder und
Beamten des Ev. Oberkirchenrats und der sonstigen landes-
tirchUchen Beamten, der Geistlichen und die Bersorgungs-
bezüge von Ruhegehaltsempsä ngern um 6 Prozent gekürzt.
Im übrigen wird die Kürzung in gleichem Umfang, mit den¬
selben Ausnahmen und Begrenzungen wie auf staatlicher
Seite durchgeführt. Auch der Kirchenpräsident hat in gleichem
Umfang und für die gleiche Zeitdauer auf einen Teil seiner
Dienstbezüge und seiner Dienstauswandsentschädigung ver¬
zichtet. Den Kirchengemeinden und Kirchenbezirken wird
dringend nahegelegt, die Kürzung auch ihrer Beamten und
Angestellten unter den oben genannten Ausnahmen und
Abgrenzungen durchzusühren, besonders bei denen, die als
vollbeschäftigt oder doch als überwiegend beschäftigt— haupt¬
beruflich — angestellt und in eine Besoldungsgruppe ein¬
gereiht sind. Auch bei nebenamtlich angestellten Gehalts¬
empfängern kommt eine Kürzung insoweit in Frage , als sie
im Dienst einer öffentlichen Körperschaft stehen und ihre
Bezüge aus Haupt- und Nebenamt den Betrag von 1500
Mark übersteigen.

Gebühr für Benützung des Staatsarchivs . Durch Ver¬
ordnung des Staatsministeriums wird eine Gebühr für
die Benützung des Staatsarchivs eingeführt. Die Gebühr
wird nach dem Satz in Nr . 2 des Gebührenverzeichnissesder
Landesgebührenordnung erhoben. Die Benützung des
Archivs für wissenschaftliche oder heimatkundliche Zwecke
ist jedoch auch künftighin gebührenfrei.

Freigabe des beschlagnahmten Eigentums in Amerika.
Die Handelskammer Stuttgart hat kürzlich nähere Einzel¬
heiten über die gesetzliche Grundlage des Freigabeverfah¬
rens und das Verfahren veröffentlicht. Auf Grund von Er¬
fahrungen , die bei der Bearbeitung der den Handelskam¬
mern von der Deutschen Botschaft in Washington zugegange¬
nen Listen gemacht worden sind, hat der Deutsch-amerika-
Nische Wirtschaftsverband Mitteilungen gemacht, dke sich auf
die Formvorschriften für die Stellung von FreigabeantrS-
aen beziehen. Diese Formvorschriften sind von der Handels¬kammer zu erfahren.

Die Hochschule nach Degerloch? Wie die Südd. Zeitung
berichtet, ist ein Plan in Bearbeitung , der die spätere Ver¬
legung der Technischen Hochschule nach Degerloch vorsieht.
Zn Hochschulkreisen selbst verhalte man sich dem Plan gegen¬
über nicht mehr so ablehnend wie seither. Der Cannftatter
Wasen und das Weißsnhofgelände kommen iür die Renie-

rung hiefür nicht in Betracht, ebenso wenig wohl auch"die
Verlegung nach Ludwigsburg.

Die Küchen des Wohlfahrtsvereins Stuttgart geben zur- .
zeit täglich rund 1100 Mittagessen ab. Im Dezember wur¬
den 27 300 Portionen , in den städtischen Küchen 22 949
Portionen abgegeben. Die Küche in der Jobststraße hat
einen Tagesbesuch bis zu 700 Personen aufzuweisen. Auch
Unterhaltungsnachmittage mit musikalischen und anderen
Vorträgen , Kaffee und Gebäck wurden eingeführt. Zur
ersten Veranstaltung in dieser Küche waren 200 Personen
eingeladen.

Die Grippe. Die Ortskrankenkasse Stuttgart hat zur
Zeit einen Zugang von 500 bis 600 Kranken täglich, in der
Mehrzahl Grippefälle. In den Schulen haben einzelne
Klassen Erkrankungen bis zur Hälfte der Schülerzahl.

Nach Nußland geflüchtet? Von den Kommunisten, die
in der Neujahrsnacht den Aeberfall auf die Nationalsozia-
listen ausführten , wobei der Mechaniker Ernst Weinstein er¬
stochen wurde, sind sechs Beteiligte dem Untersuchungsrichter
vorgeführt worden. Die beiden Houpttäter scheinen, wie die
Südd . Zeitung hört, nach Rußland geflüchtet zu sein.

Ans dem Lande
knittlingen OA. Maulbronn , 20. Jan . Ein SA -Auto

verunglückt.  Am Samstag abend fand hier eine Ver¬
sammlung der Nationalsozialisten statt, bei der der Reichs¬
tags abgeordnete Dreher sprach. Auf der Heimfahrt der SA-
Leute aus Maulbronn und Mühlacker kam das Lastauto auf
der völlig vereisten Straße ins Schleudern und stürzte auf
abschüssiger Strecke kurz vor dem Elfingerhof um. Eine An¬
zahl SA -Leute wurde verletzt. Sie wurden im Ma-ulbrormer
Krankenhaus verbunden und bis auf zwei nach Hause ent¬
lasten.

Waiblingen , 20. Januar . Drei Vermißte.  Der 21-iähriae Laaerist Wilhelm Dfitzenmaver  entkernte ücb

OttX. Am 8. Jan . 1931 tagte in Steinach die Steinacher
Konferenz, die bekannte freie Vereinigung protestanti¬
scher Pfarrer der evangelisch-lutherischen Kirche Bayerns
rechts des Rheins . Noch nie war die Steinacher Konferenz
besucht wie dieses Mal . 140 Geistliche nahmen teil . Was
diese hohe Zahl angezogen hatte , war das Thema , das
Pfarrer Putz aus dem Predigerseminar in München be¬
handelte : „Der Entwicklungsgang des Nationalsozialis¬
mus — eine Frage an Theologie und Kirchenvolk". Nach
der Nürnberger „Allgemeinen Rundschau" vom 9. Ja¬
nuar 1931 stellte der Redner den Nationalsozialismus
hinein in die Geschichte, besonders die Kulturgeschichte
Deutschlands und stellte ihn bei aller Kritik , an der er es
keineswegs fehlen ließ, dar , als letzte Möglichkeit der Ret¬
tung Deutschlands vor dem Einbruch des Bolschewismus.
Es sei heut eine Zeit desZusammenbruchs der abendländi¬
schen Weltanschauungen . Auch die Kirche stehe diesem
Zerfall ratlos gegenüber. Sie habe keinen Einfluß auf
die Mächte der Politik und Wirtschaft , ja sie stehe in
einem gewissen Leerlaufe , da eben das Herz des Eegen-
wartsmenschen der Politik und der Wirtschaft gehöre. In
der allgemeinen Ratlosigkeit — kurz vor dem Einbruch
des Bolschewismus — sammelte der Nationalsozialismus
eine Volksbewegung zum Kampf um die deutsche Seele.
Als Ursache des Zusammenbruchs sehe der Nationalso¬
zialismus den „Generalabfall " von den Gesetzen der Na¬
tur und Geschichte im 18. und 19. Jahrhundert an , den
der Liberalismus mit der Befreiung des Menschen von
den ewigen Bindungen vollzog. Diese „Befreiung " führte
zur Unverantwortlichkeit gegenüber dem Ganzen . Aus
dieser Geisteshaltung — der Abfall ging von den Gebil¬
deten aus — erwuchsen Kapitalismus , Marxismus , In¬
ternationalismus und Pazifismus .Der Instinkt für Volk,
Geschichte und Politik ging verloren . Die entscheidenden
Folgen des Liberalismus seien: 1. Die Umbiegung und
Verfälschung der ursprünglich wohlbegründeten , Arbeiter¬
bewegung in den Marxismus ; 2. die Tatsache, daß der
durch den Liberalismus befreite Jude die Führung der
liberalen Gegenrevolution in Presse, Börse, Arbeiterbe¬
wegung und Parlament übernahm . 1918 zerbrachen die
letzten Bollwerke gegen den Liberalismus : das Volks¬
heer, das preußisch-deutsche Dienst-Beamtentum und die
Monarchie . Der Liberalismus siegte, seine Frucht der
Bolschewismus nahte.

Der Nationalsozialismus bekämpfte den Liberalismus
in allen seinen Stellungen . Er stellte Gemeinnutz über
Eigennutz , wolle den Klassenkampf überwinden durch die
Idee der Volksgemeinschaft, wolle den altpreußischen
Dienstbegrisf neuerwecken, das Volk rein erhalten in sei¬
ner biologischen und geistesgeschichtlichenEigenart.

Weil das Judentum diese Ideen bewußt sabotiere,
darum sei der Nationalsozialist Antisemit , mehr aus Not¬
wehr als aus Rassenhaß . Das Christentum achte er als
eine mit dem Volkstum verwurzelte Macht. In der na¬
tionalsozialistischen Bewegung komme es nun zu einer
stets wachsenden weltanschaulichen Unruhe , zur religiösen
Frage . Der Mensch fordere für sein politisches Tun eben

am 24. Dezember 1930 von zu Haus. Bis heute ist trotz
Fahndung nichts über dessen Verbleib bekannt geworden.
Da der Vermißte nervenleidend ist, muß mit Schlimmem ge-
rechnet werden. Gegen 30 RM . Bargeld trug er bei sich. —
Der 16 5. a., hier wohnhafte, in Yverdon in der Schweiz
geborene Küferlehrling Ludwig Blatz , der am 7. Januar
dieses Jahres sich von zu Haus entfernte, ist ebenfalls seither
vermißt- Er äußerte , der Fremdenlegion beitreten zu wolle».
Auch dessen Bruder Albert, ein 20 I . a. Maler , ging am
10. Januar d. I . von zu Haus weg und ist gleichfalls seitdem
vermißt . Wie man hört, soll auch er davon gesprochen haben,
in die Fremdenlegion zu gehen. Beide Brüder sind voll¬ständig mittellos.

. ^ emzcll OA. Gmünd, 20. Jan . Hundeseuche.  Eins
heimtückische Seuche herrscht zur Zeit in unserer Gemeinde
unter den Hunden, der schon mehrere wertvolle Tiere zum
Opfer gefallen sind. Die ersten Anzeichen der Krankheit be¬
stehen darin , daß die Freßluft zurückqeht und die Füße fasterlahmen.

Von der Jagst , 20. Jan . Der Schädel gespalten.
In AssamstM bei Krautheim an der Jagst war dieser Tage
der Landwirt Heinrich Fohmann  mit Sprengen von
Stumpen im Wald beschäftigt. Währenddessen mutzte sein
18 I . a. Pslegesohn die etwa 100 Meter von der Spreng-
stelle entfernt stehenden Pferde halten, wobei er von einem
daoonfliegenden Stück Holz derart an den Kopf getroffen
wurde, daß ihm der Schädel gespalten wurde, so 'daß derTod sofort eintrat.

Westhausen, OA. Ellwangen , 20. Jan . Entpuppte
Diebe.  Dieser Tage kam von der Kriminalpolizei Stutt¬
gart hierher die Mitteilung , daß die Diebe, die seinerzeit in
der hiesigen Molkerei embrachen, entpuppt seien. Es ist einzünftiges Kleeblatt aus Dresden, das eines am Ver¬
brechens wegen inhaftiert worden war . Im Laus oes Ver¬
hörs fiel auf, daß jeder einen neuen Bleistift bei sich trug,
über dessen Erwerb sich keiner ouswr .sen konnte. Aus Grund
der früheren Meldung der hiesigen Landjägerstat -on an die
Kriminalpolizei Stuttgart wurde sestgestellt, daß diese inder hier gestohlenen Kassette enthalten "war en.

Großsüßen OA. Geislingen, 20. Jan . Keine Fa¬
schingsveranstaltungen.  In einer aus dem Rathaus
adgehattenen Sitzung sämtlicher Vereinsvorstände wurde be¬
schlossen, von der Veranstaltung jeglicher Fastnachtsunter¬
haltung in diesem Jahr abzusehen und sich bei der Abhaltung
von anderen Festlichkettm möglichste Beschränkung auszuer¬
legen.

Alm, 20. Jan . A e f o r m a t i o n s j u b ! l ä u m. In einer
Sitzung des Evang, Kirchengemeinderats, der Kirchenpräsi-
dent v . Wurm,  Oberbürgermeister Dr . Schwammber¬
ger,  Vertreter der Behörden, Schulen usw. anwohnten,
legte Dekan Böhringer  den Plan für die Almer Refor-
mationsfeier vor. Die Feier beginnt am Samstag vor Pfing¬
sten (23. Mai ) mit der Eröffnung der von der Stadt unter
Leitung von Prof . Dr . Baum  veranstalteten ReforMa¬
li  o n s a u s st e l l u n g im Schwörhaus . Mittags hält Stadt¬
pfarrer Endriß  einen Bortrag über die Reformation in
Alm Stadt und Land. Abends wird in der Dreifaltigkeits-
Kirche die Reformationskantate von I . S . Bach und eins
weitere Aeformationskantate von Prof . H a ss e - Tübingen
durch den Verein für Klassische Kirchenmusik aufgesührt. Am

eine tiefere Begründung . Hierzu aber wolle die Bewe¬
gung nichts sagen. Trotzdem höre die Anruhe , z. V. in
der Erziehungsfrage nicht auf.

Was haben die Christen davon zu lernen ? Zweifellos
bedeute der Nationalsozialismus eine gehorsame Rück¬
kehr zu schöpfungsmäßigen Gegebenheiten (Volk usw.)
Diese Haltung bedeute ein Gericht über die Christenheit
seit 300 Jahren . Denn in der Theologie wurde der libe-
ralistische Abfall in Orthodoxie , Rationalismus , Pietis¬
mus , Individualismus und der Abstraktheit der Theolo¬
gie mitgemacht. Praktisch sei dies zum Ausdruck gekommen
in der unverantwortlichen Jnteressenlosigkeit gegenüber
Politik und Geschichte. Es kam zum Eemeindeindividua-
lismus , der im 19. Jahrhundert gegenüber der Arbeiter¬
schaft versagte und zum . Verzicht auf christliche Beeinflus¬
sung der Politik , die gegenüber der Bolschewisierung von
oben her fehlt . Hier greise der Nationalsozialismus ein
durch Umkehr zu Gehorsam und Bindung . Schon heute
danke ihm die Kirche ihr Bestehen, mindestens als Orga¬
nisation , durch die Bindung des Kommunismus.

Was müssen nun aber die Christen dem Nationalsozia¬
lismus sagen? Ohne die Mithilfe der christlichen Welt¬
anschauung stehe der Nationalsozialismus selber in Ge¬
fahr , in idealistischen Abfall (Rassenmystik und heldischen
Lichtglauben ) zu geraten . Heute sei die weltanschauliche
Debatte noch im Fluß . Gelinge es nicht, die Bewegung
christlich zu beeinflussen, so stehe ein neuer Kulturkampf
vor der Tür , verfalle der Nationalsozialismus selber dem
Irrtum , den er bekämpft, dem Liberalismus . Einige seien
mit ihrer idealistisch-mystischen Begründung des National¬
sozialismus schon auf diesem Abwege, wie ja auch die Ab¬
lehnung des Alten Testaments ein liberalistisches Requi¬
sit des Nationalsozialismus sei.

— In einer äußerst regen Diskussion wurde gefordert,
daß die Kirche als solche zu dem Problem des National¬
sozialismus nicht schweigen dürfe . Man erwarte ein kla¬
res , unkompliziertes Wort der Führung . Es wurde wei¬
ter die Frage aufgeworfen , ob sich der Nationalsozialis¬
mus von der Kirche überhaupt etwas sagen lasse. Vernei¬
nenden Stimmen trat eine gewichtige Anzahl bejahender
entgegen , die aus eigener Erfahrung bezeugten, daß der
Nationalsozialismus und seine Führer sich von der Kirche
etwas sagen ließen, freilich nicht in politischen, wohl aber
in weltanschaulichen Dingen . Dem Vorwurf , der Natio¬
nalsozialismus sei eine „Ersatzreligion " mit den Dog¬
men : Volk, Rasse, Vaterland wurde ebenfalls entgegen¬
getreten.

Es zeigte sich, wie die „Allgemeine Rundschau" sagt,
daß in der national -sozialistischen Bewegung noch vieles
nn Fluß und keineswegs geklärt ist, und daß — wie der
Vortragende in seinem Schlußwort betonte — die Strö¬
mungen noch kraus durcheinandergehen . Aber eben des¬
wegen könne die Kirche noch ihr Wort mitsprechen, ja
müsse sie sprechen. And sie dürfe sich dem Nationalsozia¬
lismus nicht versagen» etwa so, wie sie sich vor 70 Jah¬
ren der sozialen Bewegung versagt habe — zum Schaden
für Volk. Kirche unö jene Bewegung.

Der Rationalsozialismus als Frage an Theologie
und Kirchenwelt
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Pfingstsonntag findet anschließend an den Festgottesdlenst ein
Festaktim Rathaus,  nachmittags eine Aufführung des
Aeformationsfestspiels von Dr . Heinrich Lilien fein,
Bernhard Besserer", statt. Den Festtag beschließt eine mir-

sikliturgische Feier im Münster.  Äm Pfingst-
Montag werden die Tu g e nd chö r e in verschiedenen Gegen-
den der Stadt Kurrende singen. Nach hem Iugendfestgottes-
dienst zieht ein Festzug  zum Zübiläumsgvtkesdienstins
Münster , bei dem Prälat v . Dr . Ho ffmann  die Predigt,
v . Wurm  die Festansprache halten wird. Bei günstiger
Witterung findet anschließend eine Kundgebung auf
dem Münsierplah  statt . Das Münstergeläute
wird bis zur Jubiläumsfeier durch vier neueGlocken  ver¬
vollständigt. Die früheren Ulmischen Gemeinden haben be-
schlossen, ihr Himmelfahrtsfestopser für eine Reformations-
sestglocke des Münsters zu bestimmen.

Rottenburg , 20. Jan . Gefangenenausbruch.
Gestern abend wollte ein junger Gefangener in dem Augen¬
blick, als sich das Gefüngnistor zum Einrücken vom Stein¬
bruch öffnete, durchbrennen. Der Ausreißer sprang die
Burgstaig hinunter über den Marktplatz und konnte in der
Marktstraße ausgehalten rmd von dem ihn verfolgenden
Wachtmeister festgenommen werden.

Ravensburg , 20. Januar . Unterschlagung.  Wegen
Unterschlagung amtlicher Gelder im Betrag von 2100 AM.
verurteilte das erweiterte Schöffengericht den Oberpostsrkre-
tar Hoch aus Aulendorf zu 1 Jahr und 2 Monaten Zucht¬
haus und 50 RM . Geldstrafe.

Tektnang, 20. Jan . Die Bürgersteuer.  Der Ge»
Meinderat hat die Erhebung der Bürgersteuer für das Jahr
1930 abgelehnt. Die Einführung der Steuer für das Jahr
1931 ist dagegen in Erwägung gezogen worden.

Aus Atcrdt und( and
Nagold , den 21. Januar 1931

Selbüberschätzung gefährdet die Unteri»,^ .- „.j,
Selbstunterschätzung die Unternehmungslust.

Dom Mufikerverband Neckar-Schwarzwald -Gair
Am vergangenen Sonntag fand in Weitingen,

Oberamt Horb, die ordentliche Generalversamm¬
lung  des Musikerverbandes Neckar-Schwarzwald -Eau

statt . Sie war von den eingeladenen Vereinen in und
außer Gau überaus zahlreich beschickt. Eaupräsident,
Hauptlehrer S t o r z-Seebronn , begrüßte alle Erschiene¬
nen aufs herzlichste; Weitingen selbst durch seinen Bür¬
germeister Saite  und seinen 2. Gaupräsidenten Efrö-
rer  den Gautag freudig willkommen und umrahmte
durch seine tüchtige Kapelle die ernsten Beratungen mit
lieben Klängen . Für seine edle Gastfreundschaft und
seine gediegenen musikalische Unterhaltung dankt der
Gau auch an dieser Stelle.

Der Jahresbericht  des 1. Gaupräsidenten Storz
gab Kunde von der reichen Arbeit der Gauleitung , die
den Verband nach außen und innen höher führte . Die
Mitgliederzahl ist im abgelaufenen Verbandsjahre von
14 Kapellen mit 218 Mitgliedern auf 25 Kapellen mit
etwa 400 Mitgliedern angewachsen. Das 4. Eaumusiksest
in Emmingen  bei Nagold nahm in allen Teilen einen
überaus schönen Verlauf . Es war ein großes Verbrüde¬
rungsfest der Gauvereine und bleibt unvergessen ! Der
Kassenbericht  zeigte ein erfreuliches Bild . Die Ein¬
nahmen betrugen 780,61 M , die Ausgaben 301,40 Der
Kassenbestand beträgt demnach 479,21 M . Dem umsichti¬

gen Gaukassier, Steuersekretär Mayer -Horb , wurde
Dank und Anerkennung ausgesprochen und Entlastung
erteilt.

Die schwebenden Gaufragen  wurden von Gauprä¬
sident Storz  in einem eingehenden, tiefgründigen Re¬
ferat klar herausgestellt . Der neue Gebührensatz des Mu¬
sikschutzverbandesist nicht tragbar . Durch Beachtung der
gesetzlichen Bestimmungen vom 19. Juni 1901 betr . das
Urheberrecht an Werken der Tonkunst, durch Boykott der
gebührenpflichtigen Werke und durch ein Schutz- und
Trutzbündnis mit dem Musik ring und der Jmco
können wir den aufgezwungenen Kampf siegreich beste¬
hen. Eine Arbeitsgemeinschaft mit dem Süddeutschen
Musikerverband wird aufrichtig begrüßt ; die Anschluß-
srage selbst soll auf einer außerordentlichen Eautagung
dieses Frühjahr in Bühl  weiter behandelt werden . Die
einzelnen Gauvereine dürfen sich den wirtschaftlichen
Kampf nicht erschweren. Bei Tarifstreitigkeiten entscheidet
die Eauleitung . Mit dem Musikverkag Herrsche!  L
S chi e ß l e-Stuttgart wird ein besonderer Vertrag betr.
Notenbezug abgeschlossen. Die anfallenden Neuwahlen
erhoben den verdienten Gäupräsidenten , Hauptlehrer
S t o r z-Seebronn per Akklamation einmütig für die
nächsten 2 Jahre wieder auf den Schild. Eauschriftführer
wurde Versichernngsbeamter L. Rehm  als Mitglied des
Musikvereins Haiterbach, nachdem Herr Weinstein
von der Stadtkapelle Altensteig , die mit ihrem edlen, aus¬
gezeichneten Kapellmeister W. Maier  nach den Worten
des 1. Gaupräsidenten eine Perle und die Zierde und der
Stolz  des Gaues sei, dem einmütigen Wunsche der Ta¬
gung auf diesen Posten infolge anderweitiger Inanspruch¬
nahme leider nicht Folge leisten konnte. Die übrigen Mit¬
glieder der Gauleitung bleiben bis nächstes Jahr weiter
aus ihren Posten . Als Festort  für das 5. Gaumusikfest
wurde Eutingen  gewählt ; als Tagungsort der näch¬
sten ordentlichen Generalversammlung wurde einstimmig
Hirrlingen  auserkoren . Mit herzlichen Dankeswor¬
ten nach allen Seiten schloß Eaupräsident , Hauptlehrer
Storz,  zu guter Abenstunde die Tagung , die auf sehr
beachtlicher Höhe stand und überaus harmonisch und ein¬
drucksvoll verlief.

Frühjahrsgesellenprüsungen 1931
Wie aus der Zeitschrift „Das Württ . Handwerk " zu

entnehmen ist, hat die Handwerkskammer Reutlingen die
Friihjahrsgesellenprllfnngen für 1931 ausgeschrieben. An¬
meldetermin ist der 7. Februar 1931. Unsere an der Sache
interessierten Leser machen wir darauf aufmerksam.

Evangelisation in der Methodisten -Gemeinde
Man schreibt uns:
Die Vorträge , die Herr Prediger H. Schmeißner-

Waiblingen in der hiesigen Methodistengemeinde abhält,
erfreuen sich eines regen Besuches. Es ist so, wie der Red¬
ner ansführte : Der Mensch beschäftigt sich in seinem In¬
nern mehr mit der Frage des Todes, als mit der des Le-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Mittwoch, 21. Januar 1831
bens . Jeder Mensch wird einmal die Todespforte » pas¬
sieren. Was wird hinter derselben sein? Darüber hat
einer Aufschluß gebracht: Christus . — Gott , der Schöpfer
und Erhalter des Weltalls und der Menschheit; Gott,
der eine Bibel wie einen Brief aus einer anderen Welt
gab ; Gott , der den Heiland sandte, und noch in der
damit verbundenen Liebe verharrt , ist hinter der Todes¬
pforte. — Heute abend 8 Uhr steht die Frage vor der
Versammlung : „Gibt es ein Gericht hinter der Todes¬
pforte ?"

Vollmaringen , 19. Jan . Generalversammlung . Am letz¬
ten Sonntag hielt der hiesige Krieger -Verein  seine
diesjährige Generalversammlung im Gasth. z. „Krone ".
Vorstand Eemeinderat Müßigmann  eröffnete die
Versammlung mit herzlichen Begrüßungsworten . Es
wurde vom Schriftführer , Landwirt Teufel,  das Pro¬
tokoll verlesen ; ebenso wurde der Kassenbericht den Mit¬
gliedern vorgelegt . Leider mußte wegen Krankheit der
seitherige verdiente Kassier, Josef Müller,  sein Amt,
das er seit 27 Jahren vorbildlich für den Verein verwal¬
tete, niederlegen . An seine Stelle wurde Josef Leins
einstimmig gewählt . Ebenso gedachte der Vorsitzende auch
dreier Mitglieder , Küfermeister Müßigmann,  Alois
Müller  und Johannes Feinler,  die in diesem Jahr
ihren 60. Geburtstag feiern . — Mit dieser Generalver¬
sammlung wurde dann noch der Gedenktag begangen an
die vor 60 Jahren erfolgte Gründung des Kaiserreichs.
Ein schöner Prolog , vorgetragen von Julius Rugga-
ber  und die Festrede des Vorstandes feierten diesen Ge¬
danken und protestierten gegen die uns auferlegte Kriegs¬
schuldlüge. Unser Ehrenvorst . H. H. Pfarrer Glück , ge¬
dachte unserer Altveteranen und der wllrttembergischen
Regimenter von 1870.

Horb, 20. Jan . Ein Pferd verunglückt. Vorige Woche
wurde an der Kurve bei Tannhauser ein Pferd der Wein¬
handlung V. Geßler  von einem Rottweiler Auto , das
aus der schlüpfrigen Straße ins Rutschen gekommen war,
gestreift und zu Boden geworfen . Die Untersuchung des

>rlich verletzten Pferdes hat ergeben, daß ein Schlüs-
jvtveinbruch vorliegt , sodaß das Tier nunmehr für verlo¬
ren gegeben und getötet werden muß.

Letzte Nachrichten
Vorbereitung der Osthilfe.

Berlin , 21. Jan . Zur Vorbereitung der heutigen Ka¬
binettsberatung über das Osthilfegesetz haben , dem Ber¬
liner Tageblatt zufolge, gestern noch Besprechungen der
beteiligten Wirtschaftskreise mit der Reichsregierung
stattgesunden , deren Gegenstand in erster Linie die Frage
war , ob man bei der Verwendung der für die Landwirt¬
schaftshilfe bestimmten Mittel auch andere Teile der Er¬
werbsstände im Osten, vor allem Industrie und Hand¬
werk heranziehen soll. Diese Vorberatungen sollen heute
vormittag ihre Ergänzung durch Ressortbesprechungen
finden.

Mord im Kino.
Berlin , 21. Jan . In einem der größten Lichtspielthea¬

ter Neuköllns , dem Mercedespalast , wurde gestern abend
gegen 11 Uhr ein schweres Verbrechen verübt . Mehrere
unbekannte Täter drangen in die Vüroräume des Kinos
ein, überfielen den zufällig noch anwesenden geschäftsfüh¬
renden Direktor und streckten ihn durch mehrere Schüsse
nieder . Es steht noch nicht fest, ob die Tat ein Raubmord
oder ein Racheakt ist.

Disziplinarverfahren gegen thüringische Pfarrer.
Berlin , 21. Jan . Der thüringische Landeskirchenrat

hat , wie der Lokalanzeiger aus Weimar berichtet, gegen
die Pfarrer Dr . Emil Fuchs -Eisenach, Kohlstock-

Apolda , Kleinschmidt -Eisenach u. v.Jiichen-Möhren-
bach das formale Disziplinarverfahren eröffnet Die Ge¬
nannten werden beschuldigt, gegen die Verfügung des
Landeskirche v. 20. Aug. 1930 verstoßen zu haben, wonach
den Geistlichen der thüringischen evangel . Kirche jede ak¬
tive politische Tätigkeit untersagt ist. Die vier Pfarrer,
die sozialdemokratisch organisiert sind, haben während des
Reichstagswahlkampfes Reden für die Sozialdemokraten
gehalten , auch, nachdem die betreffende Verfügung bereits
erlassen war.

Zugspitzbahn vollendet . — Eröffnung des letzten Teiles
der bayrischen Zugspitzbahn und des Hotels Schneeferner.

Earmisch, 21. Jan . In Anwesenheit zahlreicher Ehren¬
gäste, unter ihnen der Verkehrsreserent der bayerischen
Staatsregierung , Ministerialrat Hellmann , andere Ver¬
treter der Behörden und der Presse, wurde gestern der
letzte Teil der bayerischen Zuspitzbahn, die Seilbahn von
dem 2650 Meter hoch gelegenen Schneefernerhaus zu der
zwischen dem Ost- und dem Westgipfel der Zugspitze in
fast 3000 Meter Höhe gelegenen Vergstation eröffnet . Mit
der Inbetriebnahme der Seilbahn , die einen Höhenunter¬
schied von fast 300 Meter bei einer Streckenlänge von 725
Meter in 4 bis 5 Minuten Fahrzeit überwindet , wurde
gleichzeitig auch das neuerbaute Hotel Schneefernerhaus
eröffnet , das achtzig Gäste aufnehmen kann, während das
alte Schneefernerhaus , das als Touristenhaus in den
nächsten Wochen eröffnet werden wird , Raum für 115
Gäste bieten wird.

Schweres LawmeiiunMck an der Venedtttenwand
München,  20 . Jan . An der Ostseike der Benedikien-

roand (südlich Münchens wurde henke nachmittag ein Skikurs
der bayerischen Landespolizei von einer Lawine überrascht
und neun Mann wurden in die Tiefe gerissen. Rur ein
Mann konnte bewußtlos geborgen werden.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkk vom 20. Januar . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
51 Ochsen, 38 Bullen, 298 Jungbullen , 488 Jungrinder , 322 Kühe,
1284 Kälber, 2100 Schweine, 2 Ziegen. Davon blieben unverkauft:
18 Ochsen, 2 Bullen, 90 Jungbullen , 100 Jungriwder , 10 Kühe, 50
Kälber. 200 Schweine. Verlauf des Marktes : Schleppend, lleber-
stand
Ochsen:

ausgemöstet
vattsleilchig
fleischig

Bullen:
ausgemöstet
oollfleischig
ileischig

Züngelnder:
ausgemöstet
oollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

20 1. 15. 1. Kühe: 20. 1. 15. 1.
46 - »8 — fleisch!« 21- 25 _
40- 44 — gering genährt I8- 1S —

Kälber:
feinste Mast- und43- 44 44- 46 beste Ta ugkälbe: 62—65 66—70

40—42 40- 43 mittl . Mast- und37- 3g — gute Saugkälber 55- 61 58- S«
geringe Kälber 46- 52 49- SS

50- 53 50- 54 Schweine:
43- 48 44- 48 über 800 Pfd 58—59 61- 62
40- 42 41- 43 240- 300 Pfd. 58—60 61—61

200- 240 Pfd. 58—60 60- 4
180—200 Pfd. 56- 57 50--
120—160 Pfd- 54- 56 ßv

35- 40 unter 120 Pfd. 54- 56
27- 32 — Sauen 4S- 50 -4
Trostlose Lage des holzmarktss

Aus Wildbad  wird berichtet:
Bei einer am 8. Januar von der Stadt Wildbad  vorgenom¬

menen Brennholzversteigerung wurden für 490 Rm. tannenes und
fichtenes Brennholz 1410 Mark erlöst, für den Rm. also durch-
schnittlich 2,89 Mark. Die von der Stadt für 490 Rm. bezahlten
Holzhauerlöhne betrugen 2250 Mk., wozu noch die für die Holz-
hauer geleisteten Kranken- und Jnvalidenversicherunqsbeiträge kom¬
men. Die Skadk erhält somit für ihr Holz nicht nur nichts sondern
verliert noch 840 Mk. an den bezahlten hotthauerlöhnen ohne

11. Deutsches SSngerbuudesfest 1SS2
Frankfurt , 20. Jan . Unter dem Vorsitz von Geheimrat

Dr. H a m m e r s chm i d t (München) tagte am 17. und 18.
Januar d. I . in Frankfurt a. M. der Gesamtausschuß
des Deutschen Sängerbunds,  um u- a. über die
Gestattung des 11. Deutschen Sängerbundesfestes im Jahr
1932 in Frankfurt a. M. endgültige Beschlüsse zu fassen.
Das Begrüßungskonzert , dessen Vortragsfolge -noch einige
Aenderungen erfährt , ist festgestellt. Der vom Musikausschuß
ausgearbeitete Konzertplan sieht ferner drei Hauptaui-
führungen  vor , die unter der Leitung von Professor
Gambk  e-Frankfurt a. M. (erste Aufführung ), Musikdirek¬
tor Rudolf Hoffman  n-Bochum (zweite Ausführung, Prof.
Viktor K e 1d o r f e r-Wien und Pros . Gustav Wohl¬
gemut  H-Leipzig (dritte Aufführung) stehen. Die Dortrags¬
folgen dieser HauptaufführuN'g betonen den Willen, dem
neuzeitlichen  Chorschasfen in hervorragender Weis«
Rechnung zu tragen , und zeigen eine durchaus künstlerischeLinie.

L.sdsns-
Vsrsicksrungs -Ssnk
»nabt rar Lntlastunx ckss Lerirlcsleiisr » kür rtsu

bissigen Lorirlc einen ertskrenen

Ledsvr-Verstvdsrvvx»-
5peria ». iLikG

»I» lieiss -Oberbeeinten
io gutdsrsklls Vsrtrsuan »- un«

0 «uer »tis» ung.
Kuöer Oebslt unri Spesen Uni » str -6 «t «ilizun !r.
Kuskiibrliili « Knzebot « mit llcktbilck uncl kir-
kolzsns <4>veisen erbeten unter O. 1069 b so
lien Oberrleutscben 2oitnnjs »riv^, Stuttgart,

Vilkeimsbnu.

Aus den seinerzeit vom Deutschen Sängerbund erlassenen
Ausschreibungen für neue Kompositionen
von Goethetexten (bekanntlich sind hierfür annähernd 1000
Werke eingereicht worden) wurden für diese drei Hauptauf»
führungen die Werke von folgenden Komponisten gewählt:

Joseph Hutz (Aus dem deutschen Parnaß ): Wilhelm
Knöchel („Koptisches Lied", Geh, gehorche meinen Win¬
ken); Kurt Lißmann („Feiger Gedanken, bängliche«
Schwanken") — Walter Rein (Türmerlied ) - -- Alfred
Schubert (An den Mond) — Otto Iochum (Das alte
Lied — Rudolf Werner,  Frankfurt a. M, (März ) —
Richard Trunk (Frech und froh).

Außerdem sind an Chorwerken mit Orchester vor¬
gesehen: W. A. Mozart (Dir, Seele des Weltalls ) —
A. von Othegraphen (Lob Gottes) — Joseph Marx
(Morgengesang) — Georg Schuhmann (Motette : Wachst
auf, ruft uns die Stimme ) — Max Egger (Palmsonntag,-
morgen).

Ferner volkstümliche A capella - Chöre  von:
Groß (Freiheit , die ich meine) - -- Friedrich Kulau (Ueber
allen Gipfeln ist Ruh) - - Anselm Weber (Wanderer-
Nachtlied) - - Heinrich Werner (Heidenröslein ) - - Franz
Liszt (Soldatenlied ) - - Haußner (Drei Lilien).

In jedem dieser Konzerte werden noch Darbietungen
von je zwei Einzelbünden eingesügt.

Neben diesen Hauptaufführungen kommen eine groß«
Anzahl von Sonderkonzerten  zur Durchsührun-g, de¬
ren Vortragsfolae ebenfalls auf hoher künstlerischerStuf«
steht und deren Einzelheiten später bekanntgegeben werden.

Don Schluß der musikalischen Darbietungen bildet ein«
gewaMge Kundgebung aller am Feste betei¬
ligten Sänger  im Frankfurter Stadion unter der L»̂

itunig des Vorsitzenden des Musikausschusses des Deutsch!«»
Sängerbundes , Dr . Robert Laud  s-Kassel.

Mit dem Deutschen Sänger bundesfest ist ein Volks¬
deutscher Tag  verbunden , der vom „Volksdeutschen

Arbeitskreis " veranstaltet wird und eine akademisch»
ei er  in der Festhalle vorsieht, die alle aMslands-
rutschen  Sänger und Persönlichkeiten vereinigt und t>4«

ebenfalls von chorgesanglichen Darbietungen umrahmt sein
vrird . Die Teilnehmer an dem Volksdeutschen Tag werden
huch eine besondere Gruppe im Festzug  bilden , der den
Abschluß der Sängerheerschau in Frankfurt a. M . bildet,
MNd zu dem auch die akademischen Sängerschaften eine starke
Beteiligung zugesagt haben. Das übrige Festprogramm steht
ferner Kundgebungen am Rhein  usw . vor.
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Versicherungsbeiträge. Unter diesen Umständen sehen sich die wäld-
besitzenden Gemeinden schließlich gezwungen, ihre Holzfällungen
ganz einzuskellen, wodurch mehrere 1000 Holzhauer arbeitslos
werden. Die Folgen der ungehinderten Einfuhr großer Holz¬
mengen aus Rußland . Polen . Slowakei und aus den nordische,n
Ländern treten hier klar zutage.

Maßnahmen gegen die Einfuhr von Schweinefleisch in Frank¬
reich. Der französische Landwirtschastsminister hat gewiss« Schutz¬
maßnahmen bei der Einfuhr von Schweinefleisch angeordnet, da in
mehreren Ausfuhrländern Mitteleuropas die Schweinetrichinose im
Anwachsen sein soll.

Kaffee für Flugzeuge. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, die
brasilianische Regierung habe die elf italienischen Wasserflugzeuge
um SO 000 Sack Kaffee erworben.

Pforzheim, 20. Januar . Schlachtviehmarkt.  Auftrieb:
7 Ochsen, 10 Kühe, 49 Rinder , 19 Farren , 19 Kälber, 12 Schafe,
388 Schweine. Preise : Ochsen 1. SO—S2, 2. 4S—48, Farren 1.
49, 2. und 3. 47—45, Kühe 1. 40, 2. und 3. 36—20, Rinder 1.
S3—SS, 2. 47—SO, Kälber 2. 70—74, 3. 64—68, Schweine 2., 3.
und 4. 63—68 Mk. Marktverkauf: mäßig belebt.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine13—22, Läufer 30—50,
— Riedlingen: Milchschweine 16—25, Mutterschweine 140—160. —
Schwenningen: Milchschweine 13—22. — Weilderstadt: Milchschweine
10—32, Läufer 38—65 Mk.

Frachtpreise. Aalen: Weizen 13.90—14.20, Roggen 8.90—9,
Gerste 9.50—10, Haber 7—8. — Heidenheim: Kernen 14.50—14.60,
Weizen 12.80—13.20, Roggen 8.50, Haber 6 60—6.80. — Riedlingen:
Braugerste 10.40—10.70. Haber 7.80:

Gestorbene: Paul Lauter , Kaufmann, 30 Jahre , Calw.
Lorenz Eöttler , Schreinermeister, 74 Jahre,
Rexingen — Anna Maria Egeler, geb.
Morlock, 31 Jahre alt , Nebringen.

Wetter
Im Norden befinden sich zwei Depressionsgebiete, die die Wet¬

terlage vorwiegend beeinflussen. Für Donnerstag und Freitag ist
mehrfach bedecktes und auch zu Niederschläge.: geneigtes Wetter
zu erwarten

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich
der Beilage Haus, Garten- und Landwirtschaft.
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Stadtgemeinde Nagold, Stadtgemeinde Nagold.

Beighch-M
Mjig-Ittklliis.

Am Donnerstag, den „ _
22. Jan. 1931 kommen aus Distrikt Galgenberg,
Mittlerbergle, Bühl und Wolfsberg zum Verkauf:
Nadelholz , Deigholz : SV Rm . Anbruch

und Prügel (darunter 7 Rm.
2V- n» lg . Fo Roller zu Garten-
pfoste« geeignet ).

Nadelholz , Brennreifig : 300 gebundene
Wellen ; 28SV Wellen ungebun¬
den in Flüchen (zum größten
Teil Stäugleslose ).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
beim Pflanzschulhäusle in Abt. Stadtacker. Verkauf
3 Ahr im Kurhaus Waldlust. 151

Stadt. Forstverwaltung.

IMM NMkMI
bis 5. Februar zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Wegen Aufnahme
der erstklassigen

»V8i8 8vI »Ul »V
auf die seither geführte Rahmenware

2V«/o irsdatt
Benützen Sie diese günstige
Gelegenheit! 156

. kdr . kssk - KM
blseoick.

BeWIz-und
ReM-Kttkiis
Am Freitag , den

23. Januar 1931 kommen aus Distrikt Winterhalde,
Abt. vordere und mittlere Wanne zum Verkauf:
Nadelholz , Deigholz : 120 Rm . Scheiter,

Prügel und Anbruch, (darnnter
4 Rm . Schindelholz ).

Nadelholz , Brennreifig : 2SV0 gebundene
Wellen (starkes Astreifig).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
auf der Straße Jselshausen—Unterschwandorf beim
Winterbrückle. Verkauf 3 Ahr im Gasth. z. »Lö¬
wen' in Unterschwandorf. 109

Stadt. Forstverwaltung.

WWW

IW 'E

-iö. Letzter Verkauf von
gebundenem Nadelholzreisig.

TWn - MMehWM
bei

O. Kaiser, kucbbsnälunx, bls§o1ck

im Vertrauen ge«M:
für das beste gegen Rkeuma, TZsAfa?,
IVerv«»- «nck srleÄersekrMülwMlte
ich«»bedingt

S

insbesondere Spezial DoppeWuE^
Versuchen Sie es. Sie geben mir rW ^dtvLt.
Große Flasche2.—, Spezial extrast. 3.—„tzpaMrMng
i LÄer Sl— in Nremeform<Kytta HeikinoitzaKes' 1. 0̂

in den Apvthelen.

LesseiilW VttsammlW
Deutsche Männer!

Deutsche Frauen!
Deutsche Fugend!

von Nagold und Umgebung! Wieder einmal laden wir zu einer öffentl. Ver¬
sammlung ein. Wieder einmal wie schon fo oft in dm letzten Jahren rufen wir
Euch zu.- „Deutschland erwache!" Es ist zum schlafen heute keine Zeit mehr!

Am Sonntag , 25 . Jan., abends 8 Uhr
spricht im Löwensaal in Nagold

ein alter Kämpfer unserer Weltanschauung.
Der FraktionL sichrer der NSDAP , vom Bay. Landtag 0r . Buttmaun,

M .d. L., München, wird über das Thema sprechen:

„WchmtdmHmßerkM!Me Muerwdie Macht!"
Kommt in unsere Versammlung! 158

R IlUUlk , MlM llWll! R
KI6! Ebenfalls am Sonntag , 28. Januar , mittags 3 Uhr, findet in der

„Traube- eine

Tagung - es «ut .-saz. AerzieS «u- es
(Arbeitsgemeinschaft Württemberg und Hohenzollcrn) statt.
Vortragende : Dr. Krauter „Ergebnisse der Tagung am 6. und 7. Dez.

v. 3 . in Nürnberg".
Dr. Stähle „Grundlagen der Rafsenfrage".

Die deutschen Aerzte, Tierärzte, Zahnärzte und Apotheker von Nagold und
Umgebung sind herzlich eingeladen.

1931

- . . V«» deute ab»«cd
o44 Vage»M

1 guter«erberst:
Mlnzeriervil
källgt Vvili
IMKtrM sil!

F̂ortwährend großerBestanv
Erstklassiger Hannoveraner
^ ind Oldenburger

EWellschlbM
, Schweineversandt, Fellbach
, b, Stuttgart Tel, SA 5Z04IMz

Mötzingen.

Zugelaufen
ist ein

Hund
(Schnauzer). Derselbe ist
binnen einer Woche gegen
Bezahlung der Unkosten
abzuholen. 155

Bürgermeisteramt.

Gute,« ge Käse
. Emmentaler vollfett
ip. Psd . ^ 1,25 Emmen«
-taler , vollfetto. R. p.Pfd.

1,23. Emmentaler,
vollfett o. R . 6/6 p.Schach»
tel 0.70. Dessertkäse,
!o. R . 30«/» p. Schachtel
^ 0,15. Kümmelkäse,
o. R. 25°/<> p. Schachtel

0,14. Allgäuer Stan«
genkäfe 20°/o p. Pfd.
0,40. Allg . Rsmadur«
-käse i. Staniol p. Pfd.
Ul 0,45. Vers. v. 9 Pfd.
ian per Nachnahme. 'oi

Karl Värtle , Käserei
in Hauerz

OA. Leutkirch (Allg.l

1SMM lüokvlu
ador nur veno Aexklexi

mit Or. Lrkles Aöbslpalr
«VuuuüIsrsvIlSi »-

Vrtvärlvk 8edwick
Lolovlalvaren . : 671

Läuferschweine zur Zucht
und Mast sowie schöne
Milchschweine hat laufend
zum Tagespreis abzuge«
den
Fischermühle, Aosenfelb

Das überaus prakti¬
sche Büchlein von

Frl. M. Lieb

JaS strilltu'
lange Zeit vergriffen,
ist jetzt in neuer ver¬
besserteru. vermehr-
terAuflageerschienen

und zu 60 xZ
vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser
Nagold.

Heute abend
8 Uhr

Gesamtprobe
Traube(Saal)



>och, 21. Januar 1931 Seite 8 — Nr. 18 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

kn, 30 Jahre , Calw,
rermeister , 74 Jahre,

Maria Egeler , geb.
Nebringen.

isionsgebiete, die die Wet-
onnerstag und Freilag ist
chläge.i geneigtes Wetter

l Seite « einschlietzlich
Landwirtschaft.

mische Zugend!
r zu einer öffentl . Ver¬

letzten Jahren rufen wir
n heute keine Zeit mehr!

s 8 Uhr
tgold
randlag 0r . Bu11maun>

n a»i>ie MM"
158

Will R
gs 8 Ahr , findet in der

Wundes
öl.
zung am 6. und 7. Dez.

fsenfrage".
potheker von Nagold und

Mötzingen.

Zugelaufen
ist ein

Hund
(Schnauzer). Derselbe ist
binnen einer Woche gegen
Bezahlung der Unkosten
abzuholen. 155

Bürgermeisteramt.

Gute,billige Käse
/ Emmentaler vollfett
-p. Pfd . ^ 1,25 Emmen-
-taler, vollfetto. R. p.Pfd.

1,25. Emmentaler,
vollfett o. R . 6/6 p.Schach¬
tel 0.70. Dessertkäse,
io. R . 30°/° p. Schachtel
^ 0,15. Kümmelkäse,
o. R. 25°/° p. Schachtel

0,14. Allgäuer Stan¬
genkäse 20°/° p. Pfd.
0,40. Allg . Rsmadur«
-käse i. Staniol p. Pfd.
!>» 0,45. Vers. v. 9 Pfd.
-an per Nachnahme.

Kart Värtle , Käserei
in Hauerz

OA. Leutkirch (Allg.)

dlNdvil isoobll ILodsIn
»Kor uur rvenn gepktext

mit Dr. Lrkles Aökslputr
„Vuurlvrsvküi,-

Urlvärlvk 8odmi<1
Lolouialvaren . i N71

Tviichttse

Läuferschweine zur Zucht
und Mast sowie schöne
Milchschweine hat laufend
zum Tagespreis abzuge¬
ben
Zischermühls, Aosenfel-

Das überaus prakti¬
sche Büchlein von

Frl . M . Lieb

IO Ztrilikil'
lange Zeit vergriffen,
ist jetzt in neuer ver¬
besserteru. vermehr-
terAuflageerschienen

und zu 60
vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser
Nagold.

Heute abend
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Ges«nny>ro-e
Traube (Saal)

Allerhand Drolliges aus Kurdistan
Erzählt von Laura Möhring

Der deutsche Arzt in Sandschbulag in Kurdistan hatte be¬
ruflich aus dem Lande zu tun . Aus dem Wege sah er von wei¬
tem, wie ein Kurde seine Frau mit einem Stocke jämmerlich
verprügelte und mit Füßen trat . Er gab seinem Pferde die
Sporen , ritt auf die beiden zu und hielt zwischen ihnen. Nun
versuchte er, den Mann zu beschwichtigen, und sagte diesem, es
sei doch nicht recht, seine Frau so zu behandeln und blutig zu
schlagen. Der Kurde hörte sich, die Sache ruhig an, dann ent¬
gegnen er: „Ja , Du hast recht, man soll seine Frau nicht schla¬
gen. Meine Frau hat es aber verdient. Sie war in der Stadt,
und ich sagte ihr, sie solle etwas zu essen mitbringen. Nun
kommt sie und hat nichts, darum habe ich sie geschlagen."
Eine« Befehl des Mannes so ganz außer acht zu lassen, ist
ein starkes Stück für orientalische Verhältnisse und seine Er¬
regung in dem Falle begreiflich. Auch beim Kurden geht, scheint
es, die Liebe durch den Magen. Plötzlich drehte sich die Frau
um, wandte ihr blutüberströmtes Gesicht dem Doktor zu und
fauchte diesen an : „Was geht Dich das an, was kümmerst Du
Dich um unsere Angelegenheiten und mischt Dich hinein?" Der
Doktor war baff, wußte nichts mehr zu sagen und überließ
das Ehepaar sich selbst.

Die Frau hatte jedenfalls Charakter. Die Rechtmaß,gleit
ihrer Prügel erkannte sie an, vertrug aber nicht, daß man einem
Frenki (Europäer) ihre Sünden erzählte. Dessen Absicht, ihr zu
helfen, hatte sie gar nicht verstanden.

Ein Kurde aus den Bergen kam zum Misstonsarzt in
Mefereh und klagte über sein Leiden. Er wurde untersucht,
behandelt, erhielt Verbaltungsmaßregeln und wurde mit einem
Rezept in die Apotheke geschickt. Nach einigen Tagen kam er
wieder und erklärte, die Sache habe nichts geholfen. „Haft Du
das Rezept in der Apotheke machen lassen?, wurde er gefragt.
„Nein", war die Antwort . „Wo hast du es denn?" fragte der
Doktor weiter. „Ich habe es in kleine Stückchen gerissen, diese
in eine Flasche gesteckt, Wasser darauf gefüllt und getrunken!
Aber geholfen hat es nicht. "

Ein anderer behauptete, in seinem Leibe sei eine Schlange.
Beim Wassertrinken an der Quelle habe er diese mit verschluckt,
und nun lebe sie in seinem Körper. Der Doktor solle ihn von
dem Tiere befreien, .

Man erlebt da die wunderbarsten Sachen, und die Pa¬
tienten sind von unglaublicher Einfalt.

Es war ein Spätnachmittag im Frühling , als wir uns zu
dreien zu einem Besuch in den Weinbergen von Charput auf¬
machten. Die beiden Herren zu Fuß und ich hoch zu Roß, so
zogen wir in lebhafter Unterhaltung aus der Landstraße dahin.

Ein altes Kurdenfrauchen kam uns entgegen, stellte sich
meinem Gaul in den Weg und befahl: „Steig ab, laß den
Effendi reiten !" Die Sache wirkte so komisch, daß ich ihr int
Gesicht lachte. Die beiden Herren standen daneben und lachten
auch. Das Frauchen hielt noch immer mein Pferd und wieder¬
holte ihre Forderung noch energischer, aber wiederum ohne Er¬
folg. Nun wandte sie sich an den älteren meiner beiden Beglei¬
ter mit den Worten: „Sage ihr, daß sie absteigt und Dir das:
Pferd gibt !" Dieser, unser Stationsleiter , erklärte ihr nun
Sie ist eine Frau und schwach, sie muß reiten. Ich bin ein

Achim von Arnim
(Zum 21. Januar 1V31)

Am 21. Januar sind es 100 Jahre , daß Achim von
Arnim  auf seinem Familiengut Wiepersdorf bei Dahme
in der Mark gestorben ist, und in wenigen Tagen am 20.
Januar sind es 150 Jahre , daß er zu Berlin geboren
wurde . Eindoppelter Anlaß , um des Dichters zu geden¬
ken, der mit seinem Freunde Brentano  und die Volks-
liedersammlung „Des Knaben Wunderhorn " geschenkt

hat . In unermüdlichem Fleiß wurden halbvergessene Lie¬
der aufgespürt und ausgeschrieben,' verschüttete Quellen
wurden aufgegraben , Bruchstücken von Liedern nachge¬
gangen , bis sie wieder ein Ganzes waren . So hat Achim
von Arnimm mit seinem Freunde unseres Volkes Lieder
vor dem Vergessen bewahrt , und Dichter wie Eichen-
dorss , Uhland und Mörike  haben aus diesem Born
geschöpft.

Seine Ausbildung erhielt Achim von Arnim auf dem
Joachimsthalschen Gymnasium ; sein Studium führte ihn
nach Halle und Göttingen , wo er dann die Bekanntschaft
des um drei Jahre jüngeren Brentano machte. Von Güt¬
tingen ging er nach Heidelberg , um mit dem Freunde alt¬
deutsche Dichtung zu hören ; dort haben sie auch des Kna¬
ben Wunderworn gesammelt, und so mitgeholfen , daß
Heidelberg der Ort einer neuen Blüte deutscher Dichtung
wurde . Mit dreißig Jahren verheiratete Arnim sich mit
Brentanos Schwester Bettina , die durch ihr Buch Goethes
Briefwechsel mit einem Kinde, bekannt wurde.

Arnim schrieb Romane und Dramen , doch ist es schwer
zu sagen, auf welchem Gebiet seine tiefere Begabung lag,
wie es überhaupt schwer ist, ein endgültiges Urteil über
sein Schaffen zu füllen , da seine dichterischen Werke oft
nur halbvollendet sind oder in wirrer Flatterhaftigkeit
enden. Am abgeschlossensten und formsichersten von seinen
größeren Erzählungen ist sein Jugendroman „Hollins
Liebeleben", den er mit 21 Jahren schrieb: eine traurig
endende Liebesgeschichte in Briefen . Arnims Begabung
für die Erzählung ist unzweifelhaft ; aber leider kranken
fast alle diese Werke an einer bizarren und verworrenen
Linienführung . Er verirrt sich in alle möglichen und un¬
möglichen Phantastereien , aus denen er den Weg nicht
mehr zurück findet . Dieser Mangel an künstlerischer
Selbstzucht ist besonders an seinem Roman „Jsabella von
Aegypten ", zu bedauern , der einen wunderschönen Ein¬
gang hat . Der Roman hat die Liebesgeschichtedes jungen
Karl V. mit einem Zigeunermädchen zum Vorwurf , die

seine Phantasie mit den schauerlichsten Gebilden um¬
rahmt . Sein historischer Roman „Die Kronenwächter"
blieb unvollendet . Schade, vielleicht wäre er ein echtes
Kunstwerk geworden ; der Romanbeginn ist geradezu
glänzend . Voran geht dem Roman eine Betrachtung über
„Dichtung und Geschichte", in der Arnim seine Ansichten
über die historische Dichtung als ein Bild im Namen der
Geschichte darlegt, .dem es nicht um die historische Wahr¬
heit zu tun ist. ^

Trotz seinem Hang zur Weitschweifigkeit hat Arnim f
auch kleinere Erzählungen geschrieben, und wo er dann
doch einmal seiner unermüdlichen Phantasie etwas Zwang !
auferlegte , da sind ihm auch einige ganz entzückende Werk- !

starker Mann, und darum gehe ich zu Fuß ." Das Frauchen
schüttelte den Kopf, sah von einem zum andern und murmelte:
„Bei uns ist das anders." Jetzt gab sie aber mein Pferd frei
und zog ihres Weges, sich immer wieder nach uns umfehend.

*
Ein Türkenmädchen, das einige Zeit in meine,n Hause war.

wollte gern lesen und schreiben lernen. Als ich aus dem Grunde
mit dem Vater sprach und diesen bat, die Kleine doch zur Schule
zu schicken, sagte er : „Nein, Frauen sollen nicht lernen, sonst
würden sie zu klug und können uns nachrechnen, was wir ver
dienen und — verbrauchen."

Ein ehrliches Geständnis. *

Eine unserer Witwen wurde beim Naschen ertappt. Alan
hielt ihr das Unrecht vor, besonders wegen des schlechten Bei¬
spiels, das sie den Waisenkinderngab. Sie körte erst ruhig zu.
dann sagte sie: „Nein so ist das nicht. Wenn ich in Eure
Zimmer komme und etwas sehe (gleichviel, ob Eßwaren oder
sonst etwas) und es mein Herz begehrt, muß ich es nehmen,
weil es mein Herz begehrt. Wenn ihr es mir nicht gebt, tut
Ihr Sünde , weil Ihr mir das verweigert, was mein Herz
begehrt. ^

In unsere Klinik in Bagdad kam eine reiche arabische
Bauernfrau mit langwierigen Leiden. Ihr wurde für sie selbst
und ihren Hofstaat, eine Reihe Frauen und Männer , ein großer
leerer Raum zur Verfügung gestellt. Da hinein brachte sie kost¬
bare Teppiche, große Lampen, Decken und Kissen aus Seide
und Samt mit Goldstickerei, Wasserpfeifen, chinesisches Porzellan,
Spiegel, Musikinstrumente und eine ganze Markthalle an Le¬
bensmitteln.

Ueber Mangel an Abwechslung hatten wir in den nächsten
Tagen nicht zu klagen, es war der reine Hexensabbath. Dem
Doktor und dem Apotheker schenkten die Araber lebende Ham-
anel. Ich bekam Blumen. Eines Tages standen plötzlich zwölf
blühende Töpfe auf meiner Veranda.

Die Frau erklärte, nach Europa zu einem Arzt gehen zu
wollen. Geld spiele keine Rolle. Mittlerweile wurde sie >vo»
uns in die Kur genommen. Dabei lebt sie aber herrlich und
in Freuden und fühlte sich bei uns sehr wohl.

Da erklärte ihr plötzlich der Arzt, sie fei gesund und könne
nach Hause gehen.

Diese Mitteilung wirkte so niederschmetternd wie ein Blitz
aus heiterem Himmel. Endlich schrie die Frau wütend : „Ge¬
sund, nach Hause? Du solltest mich nicht gesund machen. Du
solltest nur so viel tun, daß ich reisen kann. Wenn ich gesund
bin, läßt mich mein Mann nicht nach Europa, und ich komme
um meine Reise."

Zeitschriftenschau
Der Kleinwagen.

Vor dem Hotel fuhr ein Ford vor . Der Fahrer stieg
aus , breitete , da es Winter war , schnell eine Decke über
den Kühler . Rief ein Junge : „Zu spät, Herr-
ich habe die Marke schon gesehen!"

Aus der soeben erschienenen Nr. 3 der „Lustigen Blätter"
die zum Preise von Sü Pfg . bei E. W. Zaiser,  Nagold , zu
haben ist.

chen gelungen . So vor allem die überaus straff kompo¬
nierte Erzählung „Der tolle Invalide auf dem Fort Ra-
tonne aus, " an der man heute noch sein ungetrübtes Ge¬
fallen haben kann.

Was Arnim schon au einer einheitlichen Gestaltung
seiner Romane hinderte das war ihm besonders auf dra¬
matischem Gebiet im Wege : die Art seiner phantastischen
Einfälle unbedingt nachzuhangen . Und so hat in seinen
Dramen der tiefe romantische Gedanke der Absage und
Entsagung aller Form und Gestalt seine reinste Verkör¬
perung erfahren ; ja , bei diesemMangel an straffer Ge¬
staltung möchte man fast zweifeln, ob der Dichter über¬
haupt an eine Vühnendarstelluna gedacht hat . Am besten
ist ihm das ernste Stück „Die Appelmänner " gelungen , in
dem ein Bürgermeister seinen Sohn als Aufrührer hin¬
richten läßt . Der Dichter läßt dieses ergreifende Stück
aber auch im Gespenstischen enden . Besondere Erwähnung
verdient „Das Loch oder das wiedergefundene Paradies"
und zwar insofern, als der Dichter hier die Zuschauer
mitsprechen läßt und zwar in recht ansprechender Weise.

Vielleicht greift nun der eine oder andere nach seinen
Erzählungen oder nach des „Knaben Wunderhorn ". Ge¬
wiß, viel lesen wird inan Achim von Arnim nicht mehr;
aber er wird unvergessen bleiben , zutiefst hat er sich mit
dem deutschen Liede verbunden . Und wenn man dereinst
von seinen Werken und Liedern , die er als eigene gesun-
g ennichts mehr weiß, in seinem Geschenk an das deutsche
Volk wird er unsterblich bleiben . . Heute aber sollen die
letzten Strophen eines seiner schönsten Gedichte das An¬
denken an Achim von Arnim beschließen:

„Gib Flügel dann und einen Hügel Sand,
Den Hügel Sand im lieben Vaterland;
Die Flügel schenk' dem abschiedschweren Geist.
Daß er sich leicht der schönen Welt entreißt ".

Werner A d e.

Nchnn non Arnim
(Zu seinem 100. Todestage am 21. Januar 1931).
Du schrittest trumend durch die Schattenhallen
Des Zauberhains in der Romantik Land,
Und wie im Traum vom Saitenspiel die Hand
Ließ bunte , wirre Märchenweisen schallen.

Dein Auge, gleitend im Voriiberwallen
Durchs blühende Gebüsch am Wegesrand,
Von ungefähr die Wunderblume fand.
Die leuchtendste, die köstlichste von allen.

Mit ihr , die Schätze weckt aus Erdentiefen
Und Quellen wach ruft , die vergessen schliefen,
Schlossest du neu die sprudelndste uns auf,
Hobst du den reichsten Hort zum Licht heraus:
Volkspoesie! — Der Trunk vom Zauberborn,
Hell strahlt er in „Des Knaben Wunderhorn " !

Florentine Gebhardt.

_Mittwoch , 21. J anuar 1931

Allerlei
Todesfall. In seiner Heimatstadt Brandenburg (wen¬

disch: Brennibor ) ist der Mitgründer der bekannten Brcn-
uc-bor-Werke (1871), Kommerzienrat Karl Reichster «,
im Alter von 84 Jahren gestorben.

Iran Liman von Sanders in München hat gegen den
Verfasser des Buchs „Von Amiens bis Aleppo" wegen Be,
schimpsung des Andenkens ihres verstorbenen Gatten , des
Marsch-all Liman von Sanders , Strafantrag und Privat¬
klage gestellt.

Ein Ehrengast bei der Reichsgründungsfeier. Einer der
Ehrengäste bei der Reichsgründungsfeier im Reichstag am
Sonntag war der jetzt 86jährige ehemalige Leibreitknecht
Kaiser Wilhelms I. und Hofkutscher dreier Kaiserinnen,
August Stoof,  der jetzt als Pensionär in der Hasenheyer-
Stistung in Potsdam lebt. Seine Familie ist schon Jahr¬
zehnte vor der Reichsgründung nn Dienst der Hohenzollern
gestanden. Sein Vater war königlicher Kutschei und hat im
Revoiutionsjahr 1848 den Prinzen Wilhelm von Preußen,
den nachmaligen ersten Kaiser, von der Psau -eninset nach
Nauen gefahren. Während des Feldzugs 1870-71 war August
Stoos Leibreitknechtdes Königs Wilhelm von Preußen und
wohnte der Kapitulation Napoleons und dann als Ordon¬
nanz der Kaiserprokla-mation im Spiegelsaai des Schlosses
von Versailles an.

In zwei Tagen 84 000 Mark ergaunert . Der Meldung
über den ausländischen Bankbetrüger , der sich in Fcanksuri,
Wiesbaden, Koblenz und Köln je 12 000 Mark aus Grund
eines gefälschten Kreditbriefs auszahlen ließ, ist noch nu.h-
zutrageu , daß der Schwindler ebenfalls je 12 000 Mar , in
Baden -Baden, Mannheim und Stuttgart  erbeutet l at.
Es ist ihm also in zwei Tagen gelungen, sich 84 000 Mark
zu verschaffen.

Lin Haus aus Eisen und Stroh . In Neuß am Mein
läßt eine Baugenossenschaftnach den Entwürfen von Pros.
Fischer-Essen ein Massenwohnhaus aus Stahl uud Stroh
erstellen. Das Stahlgerippe ist mit Platten aus gepreß-em
imprägniertem (feuersicheren) Stroh abgedichtet. Die Stroh¬
wände sind auf beiden Seiten mit je 2 Zentimeter Zement¬
verputz belegt. Das Haus hat ein flaches Dach und nur
eine,  allerdings breite Treppe . Es enthält Wohnungen
von 211 und 311 Zimmern (Wohnküche und Waschraum zu¬
sammen als 1H Zimmer gerechnet) : elftere kosten 25- 30.
letztere etwa 40 Mark Miete monatlich. Die Baukosten
betragen 22,85 Mark für den umbauten Raummeter.

Zwei Frauen verbrannt . Im fünften Stock eines Hauses
tu Berlin -Schöneber-g hatten zwei Frauen im Alter von 50
und 64 Jahren zusammen eine kleine Wohnung. Die jün¬
gere hatte die Gewohnheit, nachts neben ihrem Bette eine
Kerze brennen zu lassen. Diese scheint sie im Schlaf umge¬
stoßen zu haben. Das Bett fing Feuer und es entstand ein
Zimmerbrand , dem beide Frauen zum Opfer fielen.

Groszfeuer. In den Siemens -Plania -Werken A.-G. in
Berlin -Lichtenberg brach am Sonntag abend bei heftigem
Wind ein Brand aus , -der große Ausdehnung annahm. Zahl¬
reiche Sauerstofflaschen explodierten unter großem Getöse.
Durch den Luftdruck wurden mehrere Wände eingedrückt.
Die Fabrikation künstlicher Koble erleidet keine Unter¬
brechung.

In Konstankinopel - Galata  ist am Sonntag rin
großes Geschäftshaus abgebrannt , das mehrere Büros und
ein Lager von Filmen enthielt. 7 Personen kamen in den
Flammen um. Drei Personen erstickten. Bier Personen
sprangen aus dem Fenster und erlitten schwere Knochen-
brüche; ferner wurden 10 Stenotypistinnen und Arbeite¬
rinnen schwer verletzt.

Eisenbahnunglück. Bei Gdingen (dem polnischen Hafen
bei Danzig) stießen a-m Montag früh  ein Personen- und
ein Güterzug, die zwischen Neustadt und Gdingen verkehren,
zusammen. 3 Personen wurden gerötet, 13 schwer und 24
leicht verletzt.

Eisenbahnunfall des Prinzen von Wales. Der Nacht
schnellzug Paris —Jrun , in dem sich der Prinz von Wales
und sein Bruder Georg befanden, ist am Sonntag früh ii:
der Nähe von Bordeaux entgleist, ohne daß Menschenopfer
dabei zu beklagen sind. Zwei Wagen stürzten uin und ver¬
sperrten beide Gleise. Der Zugverkehr wird vorläufig durch
Umstei-gen aufrecht erhalten . — Die englischen Prinzen reisen
nach Santander (Spanien ), wo sie von einem englischen
Kriegsschiff°>-wartet werden, um die Reise nach Südamerika
sortznsetzen.

Look operiert. Dem englischen Bergarbeiterführer Cook
wurde am Montag ein Bein oberhalb des Knies abgenom¬
men. Der Zustand des Kranken ist befriedigend.

Felssturz an den Aiagvrafällen . Viele tausend Zentner
Festmchsen. die durch die Wirkung des Frostes und des
Wassers gelockert worden waren, losten sich von: oberen
Rand der Niagarafälle und stürzten in die Tiefe. Dadurch
entstand eine 50 Meter breite und 70 Meter tiefe Bresche,
die das Bild der Wasserfälle vollkommen ändern. Seit
Memchengeöenken ist dies die größte Veränderung , die
die Riagarafälle erfahren haben.

50 000 Sünder gegen das Alkoholgeseh. In den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika befinden sich gegenwärtig, wie
von dem Bund zur Bekämpfung der Prohibitionsgesetze mit-
geteilr wird , nicht weniger als 50 000 Personen wegen Ver¬
stoßes gegen das Alkoholoerbot in Haft.

Einsturz einer Kirche. In dem mexikanischen Dorf Fuix-
tepec stürzte bei dem Erdbeben die Kirche -ein. 50 Personen,
darunter der Priester , wurden erschlagen, 20 weitere starben
an den Verletzungen.

Die Volkszählung in der Tschechoslowakei. Nach den
nunmehr vorliegenden vorläufigen Ergebnissen der Volks¬
zählung in der Tschechoslowakeiim Jahr 1930 betrug zu
diesem Zeitpunkt die Zahl der Einwohner 14 723 234 gegen¬
über 13 607 375 im Jahr 1921. Es ergibt sich demnach eine
Zunahme der Bsvölkerungsziffer von 1 115 859 oder 8,20
Prozent . — Bei der Volkszählung ist bekanntlich schamlos
zu ungunstsn der deutschen Bevölkerung gemogelt worden,
um die deutsche Bevölkerng in den einzelnen Orten ge¬
ringer, die tschechische dagegen zahlreicher erscheinen zu las¬
sen mit dem Zweck, deutsche Schulen zu unterdrücken und
dafür tschechische zu errichten.

Raubmord . Bei dem Ort Tracki (Polen ) wurden das
jüdische Ehepaar Jsak Müller , die 25jährige Tocbter und der
12jährige Sohn von einem polnischen Fahnenflüchtigen er¬
mordet. Dem Mörder fielen einige taufend Zloty in die
Hände, er konnte aber bereits verhaftet werden.
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Die Einschränkung des Roggenbaus
Zm Untersuchungsausschuß des Reichstags über Miß-

stände, die sich bei der Roggenstühung  der Reichs¬
regierung unter dem ReichskommissarDr . Baade  ergeben
haben, machte Reichsernährungsminister Schiele  Mittei¬
lung über die Einschränkung des Aoggenbaus und seine
voraussichtlichen Wirkungen . Di« mit Hilfe des Deutschen
Landunrtschaftsrats und der landw. Organisation einge-
lettete Werbung hatte den Erfolg, daß 1930 die Rogoen-
anba-ufläche um 500000 Hektar ab- und die Weizenanoau-
fläche um 125 000 Hektar zunahm. Dies läßt für 1931 eine
Mindererzeugung von Roggen von 7—800 000 Tonnen er¬
warten, d. h. so viel als der unverkäufliche Roggenüberfluß
betrug. 2m gegenwärtigen Erntejahr wirkt sich die Ein¬
schränkung allerdings nur in einem Minderbedarf von
75 000 Tonnen Saatroggen aus. 2m Zusammenhang wurde
ein neuer Plan für die Erzeugungsumstel¬
lung,  der sogenannte Reichsbestellungsplan aufgestellt. An
Stelle des Minderanbaus von Roggen und Zuckerrüben,
zum Teil auch von Hafer von 550 000 bis 600 000 Hektar
soll neben der Erweiterung des Winterwsizenanbaus um
etwa 125 000 Hektar bei der Frühjahrsbestellung eine Aus-
dehnung der Sommeranbaufläche des Sommergersten-
und Leguminosenbaus  um je 110 000 Hektar er¬
folgen. Der Rest soll für Grünlandkulturen und Futter¬
rübenanbau verwendet werden.

Gegen Ende des laufenden Erntejahrs werde wahrschein¬
lich eine Knappheit am mahlfähigen Roggen
eintreten. Deshalb werde man für den Schluß des Ernte¬
jahrs und den Ilebergang zum nächsten 2ahr eine Roggen-
reserve  anlegen . 2n nächster Zeit müsse man daher den
Bezug von gefärbtem (Futter -)Roggen im gleichen Verhält¬
nis mit Kartoffelflocken verbinden. Der Absatz von Eostn»
roggen sei durchaus befriedigend.

Der Weinertrag in Württemberg 193V
Di» im Ertrag steheiü»« Weinbaufläche  in Württemberg

betrug laut Mitteilung des Stat . Landesamts im Jahr 1930 10 267
Hektar gegen 10 3-11 Hektar im Jahr « 1929. Abermals hat also
der schon seit längerer Zeit im Rückgang befindliche Weinbau
«in« wenn auch kleine Abnahme erfahren. Gegen den Stand vor
SS Jahren (1905 16 773 Hektar) beträgt der Rückgang 6506 Hektar
slkch 38,7 Prozent oder ein starkes Drittel, gegen den Stand im
Jahr 1837 mit 20117 Hektar (höchster im 19. Jahrhundert ) 49
Prozent oder nahezu die Hälfte. Weinbaugemeinden
waren es im Jahre 1930 329 (498 im Jahre 1905); davon ent-
fallen auf oberes Neckartal (mit Albtrauf) 30 (1905 55), unteres
Neckartal 126 (181), Remstal 29 (49), Enztal 40 (55), Zabergäu 30
(SO), Kocher- und Jagsttal 47 (72), Taubergrund 24 (41), Boden¬
seegegend 3 (15).

Aus der im Ertrag stehenden Fläche wurden im Jahr 1930 ins¬
gesamt S48 847 Hektoliter oder von einem Hektar 33,98 Hektoliter
geerntet, gegen 210 375 Hektoliter oder 20,34 Hektoliter von einem
Hektar im Jahre 1929. Die 1930er Weinernte  zählt zu dm
höchsten in den letzten 103 Jahren ; einen höheren Hektarertrag
weisen bis 1827 zurück (von wo ab die fortlaufende Statistik über
den Weinertrag geführt wird) nur folgende 13 Jahre auf : 1922
S«,80 Hektoliter, 1885 34,16 Hektoliter, 1875 49,88 Hektoliter, 1870
87,12 Hektoliter, 1868 56,74 Hektoliter (Vollherbst), 1863 35,73
Hektoliter. 1858 50,97 Hektoliter, 1857 38,56 Hektoliter, 1848 40,37
Hektoliter, 1847 34,72 Hektoliter, 1835 50,70 Hektoliter. 1834 46,26
Hektoliter, 1828 48,26 Hektoliter. Wie nach der Menge, so kommt
auch nach der Güte  der 1930er Wemherbst dem des Jahres 1922
annähernd gleich.

Wiederum zeigen sich in den H e kt a r e r t r ä g e n starke ört¬
liche Unterschiede, jedoch, was charakteristisch für das Jahr 1930
ist, bei weitem nicht in so starkem Grad wie in den vorangcgange-
nen Jahren . Im Jahr 1930 betrugen die Hektarerträge in den
acht natürlichen Weinbaugebieten wie folgt: Zabergäu 47,23 Hekto¬
liter, oberes Neckartal mit Albtrauf 43,82 Hektoliter, Bodemee-
aeaend 36.77 Hektoliter, unteres Neckartal 33.64 Hektoliter. Kocker-

ünh Jagsttal 30,73 Hektoliter, Remstal 28,66 Hektoliter, Enztal
28,18 Hektoliter, Taubergrund 24,69 Hektoliter. Sehr stattlich
ist die Zahl der „Weinbaugemeinden", in denen ein Hektarertrag
von SO Hektoliter und darüber hinaus bis zu dem Riesen-
«rtrag  von 8S Hektoliter erzielt wurde ; sie beträgt annähernd 40.

Von dem gesamten Weinertrag wurden während des Herbstes
(unter der Kelter) verkauft  253189 Hektoliter gleich 72,6 Pro¬
zent (gegen 71,9 Prozent im Jahre 1929, 73,5 Prozent im Jahr
1928 und 69,7 Prozent im Durchschnitt 1924/28). Der hierbei er¬
zielte Preis  berechnet sich für das Jahr 1930, bei einem Gesamt-
erlüs aus diesen Verkäufen von 13064 226 RM ., für 1 Hektoliter
zu 51.60 RM . gegen 78.28 RM . im Jahre 1929, 13156 RM . im
Jahr « 1927, 130.36 RM . im Jahre 1926. 89.82 RM . im Jahre
1925 und 96.04 RM. im Jahre 1924; der im Jahr 1930 erzielte
Preis ist also niedriger  als in sämtlichen sechs vorangegange¬
nen Jahren und bleibt hinter dem Durchschnitt dieser sechs Jahre
(109.59 RM .) um 52,9 Prozent oder mehr als die Hälfte zurück.
Die Ursache  dieses Zurückbleibens wird teils auf den reichen
Ertrag des Jahres 1930 und die befriedigenden Erträge der zwei
vorangsgangenen Jahre (1929 und 1928), teils auf die allge¬
mein « Geldknappheit  zurückzuführen sein.

Unter den größeren Wetnbaugebieten weist wie in den drei
vorangegaogenen Jahren den höchsten Kelterpreis  wie¬
derum das Remstal  mit 68 RM. für einen Hektoliter auf ; im
oberen Neckartal mit Albtrauf beträgt er 56.35 RM ., in der Vodsn-
seegend 53.25 RM., im Enztal 52.70 RM., im unteren Neckartal
50.75 RM ., im Jagsttal 49.62 RM ., im Zabergäu 45.13 RM ., im
Taubergrund 42.80 RM . Wiederum haben die größeren, Quali¬
tätsbau  treibenden Weingüter wesentlich höhere, jedoch gegen
die voranaegangenen Jahre ebenfalls zurückbleibende Preise er¬
zielt; für das größte Weingut, die herzogliche Rentkam-
mer,  stellt sich der Durchschnittspreis des unter der Kelter ver¬
kauften Weins zu 93.75 RM . für ein Hektoliter (im Jahre 1929
167.41 RM .). Unter Zugrundelegung der bei den Kelterverkäufen
erzielten Preise berechnet sich der Gesamtgeldwert  der
1930er Weinernte zu 17 960 046 RM., gegen 16 372 861 RM . im
Jahr « 1929, 30 322 950 RM . im Jahre 1928 und 13 715 233 RM.
im Durchschnittder fünf Jahre 1924/28. Auf ein Hektar der im
Ertrag stehenden Weinbaufläche entfällt im Jahre 1930 ein Geld¬
ertrag (Geldrohertrag) von 1749 RM . gegen 1583 RM . im Jahre
1929, 2922 RM . im Jahre 1928 und '1297 RM . im Durchschnitt
1924/28. Der durchschnittliche Geldrohertrag  im
Jahre 1980 stellt sich am höchsten im oberen Neckartal (mit
Albtrauf) mit 2422 RM .; er beträgt im Zabergäu 2028 RM ., in
der Bodenseegegend1956 RM ., im Remstal 1937 RM ., im unteren
Neckartal 1743 RM ., im Kocher- und Jagsttal 1540 RM ., im Enz¬
tal 1459 RM ., im Taubergrund 1133 RM . An württembergischen
Tafeltrauben  kamen im Jahre 1930 104,6 Zentner zur»
Verkauf.

Der Obstbau in Württemberg 1930
Von den vier Obstgattungen wurden im Jahr 1930 in Würt¬

temberg laut Stat . Landesamt folgende Erträge erzeilt: Aepfel
282 476 Zentner (gegenüber dem Mittel der zehn Vorjahre
1920/29: (— 1460 872 Ztr .), Birnen  122198 Ztr . (— 598444

tr .), Pflaumen und Zwetschgen  26160 Ztr . (—- 103942
tr .), Kirschen  57176 (-)- 19678 Ztr .). Die Ernte des Jahrs

1930 war in Aepfeln, Birnen , sowie in Pflaumen und Zwetschgen
sehr mager,  dagegen in Kirschen recht befriedigend. Die
Kernobsternte des Jahrs 1930 mit zusammen 404 674 Ztr . ist eine
der schlechtesten seit 1878. Dagegen gehört die Kirschenernte zu
den besseren.

Daß jedoch auch das Jahr 1930 in manchen Gegenden des
Landes „Glücksernten" gebracht hat, ergibt sich daraus , daß
mehrere Oberamtsbezirke Erträge aufweisen, die den Landes¬
durchschnitt beträchtlich überragen . Es sind dies folgend«: In
Aepfeln  Freudenstadt (Ertrag durchschnittlich von 1 Baum
10,5 Pfund ), Tuttlingen (13,2), Biberach (17,0), Ehingen (16,1)> j
Laupheim (13,5), Leutkirch (11,6), Münfingen (15,6), Riedlingen
(12.1), Saulgau (12,2), Ulm (14,3), Waldsee (20,6), Wangen
(14.1), in Birnen:  Besigheim (15,2), Heilbronn (12,2), Lud¬
wigsburg (12,4), Marbach (13,1). Neckarsulm (13,7), Hall (12,4),
Künzelsau (10,8), Oehringen (12,9); in Pflaumen und
Zwetschgen:  Heilbronn (7,6), Ludwigsburg (6,5), Stuttgart-
Stadt (8,4). Die Kirschen ernte  ist besonders gut in folgen¬
den Oberamtsbezirken ausgefallen: Stuttgart -Stadt (Ertrag
durchschnittlich von einem Baum 24,2 Pfd .), Waiblingen (27,9),
Herrenberg 36,3), Nürtingen (44,5).

Die Preise  des Jahrs 1930 übernetaen  in Aevkekn.

Birnen , Pflaumen und Zwetschgen diejenigen 5er Vorjahre ganz
bedeutend,  während sie in Kirschen beträchtlich Zurückbleiben.
Der Gesamtgeldwert  der Obsternte 1930 berechnet sich zu
5,7 Millionen gegen 15,7 Millionen RM . im Jahr 1929, 16,1
Millionen RM . i. I . 1928, 11,4 Millionen RM . im Durchschnitt
der 5 Jahre 1924/28. Hieraus ist zu ermessen, welch große Geld-
ein buhe  di « unbefriedigende Ernte des Jahrs 1930 in Kernobst
sowie in Pflaumen und Zwetschgen den württembergischen Land¬
wirten gebracht hat. Hatten im Jahr 1929 20 Oberamtsbezirke
einen Geldwert des Obstertrags von je mehr als 300 000 RM.
aufzuweisen, so sind es im Jahr 1930 nur zwei Bezirke, nämlich
Stuttgart - Stadt (419041 RM .), sowie der Oberamts¬
bezirk Tettnang (305952 RM .). Bemerkenswert ist, daß zu
den Bezirken mit einem Geldwertertrag von mehr als 100 000
RM . j. I . 1930 auch solche gehören, die wie Biberach, Ehingen,
Saulgau , Ulm, Waldsee, Wangen nicht zu den Hauptobstgebieten
des Landes zählen; es hatte seinen Grund darin , daß gerade
diese Bezirke im Jahr 1930 einen verhältnismäßig annehmbaren
Ertrag in Aepfeln aufzuweisen hatten. Nimmt man zu dem Geld¬
wert des Ob st ertrag-  mit 5702776 RM . denjenigen des
Weinertrag  s, der 17960046 RM . beträgt, hinzu, so erhält
man als Gesamtgeldwert der württ.  Obst - und
Weinernte  des Jahrs 1930 den Betrag von 23,7 Millionen
gegen 32,1 Mill. RM . im Jahr 1929, 46,4 Millionen RM . Im
Jahr 1928 und 25,1 Mill. RM . im Durchschnitt der fünf Jahre
1924/28. Das Jahr 1930 steht also in diesem Gesamtgeldwert
gegen die beiden Vorjahre beträchtlich zurück,  erreicht je¬
doch annähernd den Durchschnitt 1924/28, dank der quantitativ rei¬
chen Weinernte des Jahrs 1930. Dabei darf nicht übersehen wer¬
den, daß der beträchtliche Minderertrag in Obst den Großteil der
württ . Landwirtschaft betrifft, wogegen an dem Mehrertrag aus
dem Weinbau ein nur kleiner Teil der württ . Landwirt« teil¬
nimmt.

V-orsuk es ankvmmt.
Nicht die Masse des Futters allein macht es, sondern auf

den Nährstoffgehaltkommt es an. Das gilt in erster Linie
für das Heu, das ja die Grundlage der Winterfütterung
unseres Viehbestandesbildet.

Alan kann durch sachgemäße Düngung den Gehast des
Heues an Mineralstoffen und damit den Futtenoert ganz
erheblich steigern. Z . B . enthielt das Heu von einer Mche
mit Thomasmehl 0,58 °/g Phosphorsäure und 0,71 °/o Kalk,
während das Heu des Teilstücks ohne Thomasmehl nur
0,43 °/o Phosphorsäure und 0,63 °/o Kalk aufwies. Gerade
diese beiden Nährstoffe aber, Phosphorsäure und Kalk, die
das Thomasmehl in so vorzüglicher Form enthält, sind sowohl
für die Knochenbildung der Jungtiere als auch für die Milch¬
erzeugung von ungeheurer Wichtigkeit. Der im Thomasmehl
enthaltene Kalk ist zudem ein wirksamer Schutz gegen die
Versäuerung der Wiesen. .

Aber nicht nur die Güte des Heues, sondern auch der
Mengenertrag wird durch das Thomasmehl günstig beeinflußt.
Das geht z. B . aus dem Ergebnis eines Düngungsversuches
hewor, den Herr I . Eberl im letzten Jahre durchgeführt hat.
Dort brachten2 Ztr. Thomasmehl je Morgen (V« iis ) einen
Mehrertrag von 6 Ztr . Heu. und 4 Ztr. Thomasmehl je
Morgen einen Mehrertrag von 16 Ztr . Heu, gegenüber einer
Düngung mit Stickstoff und Kali allein. Eine Stickstoff- oder
Kalidüngung kann die Thomasmehldüngung nicht entbehrlich
machen. Wo Phosphorsäure fehlt, muß mit Thomasmehl
gedüngt werden.

Pyosphorsäure und Kalk aber fehlen den allermeisten
deutschen Böden (70 °/o der untersuchten Böden zeigen Mangel
daran.) Phosphorsäure und Kalk müssen daher unbedingt
in verstärktem Maße zur Anwendung gelangen. Thomasmehl
enthüll beides. — daher wird es vor allen anderen Phosphor-
sänredüngern bevorzugt.
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(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung 23)

Die geschiedene Agnete Lüdeking stand wieder am Fen¬
ster. Die Nacht war hereingebrochen. Der Schein der Hellen
Lampe, die am Eingang der gegenüberliegenden Station
brannte , fiel auf ihr Gesicht und ergoß sich blaß bis in
das Zimmer . Sybille sah das seine Profil mit tiefer Rüh¬
rung an.

„Agnete , dir tut ja das Herz weh. daß Bernt nicht
mehr bei dir ist" . Lautlos sank die Gestalt am Fenster in
die Knie , legte die Arme auf die Stuhlkante , ließ den
Kopf darauf fallen und weinte um den ersten großen
Schmerz ihres jungen Lebens.

Sybille Westerkamp nahm die kleine Schwester ans
Herz und wiegte sie wie eine Mutter ihr Kind.

Oslos Fjord war vereist, öde, ganz wintereinfam . Die
Menschen hatten am Nachmittag zu Tausenden den Segel¬
jachthafen umlagert . Sonja Herie , der alten Welt be¬
rühmteste Eisläuferin , war in der Hauptstadt . Sie übte
für ein Turnier und Bergliot Warren war ihre geschickte
Schülerin . Nicht so biegsam und graziös , aber doch ge¬
schmeidig und elegant.

Das Klubhaus der Königlich Norwegischen Segelver¬
einigung mit dem Land und Bygdö nur durch einen
schmalen, langen Steg verbunden , lag im Dunkeln . Nur
ab und zu geisterte Scheinwerferlicht der alten Veste Ater-
shus darüberhin . Die norwegische Flagge knatterte im
scharfen Ostwind . Ein Mensch kam von Oslo her über das
Eis und strebte dem Klubhaus zu. Aufatmend blieb er
davor stehen, suchte mit den Augen das Gebäude ab. Die
Restaurationsräume waren geschlossen, nur oben im gros¬
sen Eckzimmer war Licht. Die Freunde waren also unter
sich und tranken ihre Vjolter . Möglich, daß er von ihnen
erfahren konnte, was er wissen wollte. Die Holzstiege
knarrte unter seinen Schritten , aber es hörte ihn oben
niemand . Man war mitten im tollen , wirbelnden Leben.
Immer wieder füllte Knut Swensson die Gläser.

„Schalte den Lautsprecher ein, Eunuar , in Paris tan¬
zen sie jetzt! Bergliot , mir den ersten !"

Drüben hob der Hamburger sein Glas : „Sehr zum
Wohle , mein Freund , aber den ersten tanze ich mit ihr !"
Schon hielt er sie fest im Arm . lieber seine Schultern weg
grüßten ihre Augen , dis wie grünklares Eis flimmerten,
zu Swensson hinüber . Knut wußte, daß Bergliot wieder
auf Flucht sann und daß er sie oben in Finse zum Ski¬
sport treffen würde . Sie blieb ja nicht lange an einem
Ort und wechselte ebenso oft und unbekümmert ihre
Freunde . Nur zu den Sportkameraden der Heimat fand sie
immer wieder den Weg zurück. „Laßt Bernt Lüdeking in
Ruhe . Er ist wie ihr und Noch mein Freund ", hatte sie ge
sagt, als der Deutsche ihr vor Wochen nachgereist war.
Als einer der ihren fand Bernt Lüdeking bei ihnen Auf¬
nahme , ohne zu wissen, warum . Er durfte Bergliot War¬
ren nicht verlieren , wie er sie endlich gewann , war seine
Sache. „Gönne mir den Winter noch, Bernt . Ich muß wie¬
der hinauf nach Bygdin , bis ans Tor vom ewigen Eis.
Du weißt ja nicht, wie schön es da oben ist — ich liebe
das Eis , das klare, grüne Eis , und war krank vor Sehn¬
sucht danach —" nur Zeit gewinnen , dachte sie, Zeit ! Wie¬
der gab er nach.

Leise war John Morvinger eingetreten . Keiner hatte
ihn gesehen. Sie tranken , sangen und tanzten ; in Schwa¬
den lag Zigarettengualm im Raum.

Ja , da waren sie alle, die Freunde von einst, llnd
dort die beiden , die er suchte. Er legte Swen Okern die
Hand auf die Schulter:

„Eod asten , Swen ". In maßlosem peinlichen Erstau¬
nen starrten sie ihn an . Keiner wußte ein rechtes Wort.
John Morvinger fand leicht und sicher den schmalen Steg
über die Kluft von ihnen zu ihm. Langsam streckten sich
von drüben Hände entgegen . Daß Lüdeking von Mor¬
vinger freundlich und als alter Bekannter begrüßt wurde,
schien seltsam genug, der Hamburger war steif und kühl
Verstohlene Blicke gingen zu Bergliot — sie sah den spä¬
ten East und sah ihn auch nicht. Äblenkend stellte man sich
in kleinen Gruppen zwischen die beiden, holte bald die
leichte, weinfrohe Laune zurück.

Lüdeking saß neben Bergliot auf einer der niedrigen
Bänke, Knut Swensson stand schwatzend und voll toller

>Einfälle hinter ihnen.
„Weißt du noch, Bergliot , unsre Wette vor Jahren?

Ich sehe dich noch über dem Fjord . Wie ein weißer , schnel¬
ler Vogel flogst du drüber hin — wie schön das war —"

„Du List noch immer der alte Schwärmer , Knut . Aber

ich weiß es noch gut — in fünfzehn Minuten vom Klub¬
haus gerade nach dem großen Riff ganz da draußen —"

„Und Haft die Wette nicht gewonnen . Zwei Minuten
zu viel . Daß du dem langen Engländer trotzdem den Kuß
nicht gabst, vergessen wir dir heute noch nicht. Einer und
Bergliot küssen —" der baumlange Norweger lachte breit
und herzlich.

Sie hatte sich umgewandt ; betroffen schaute Bernt in
ihr glühendes , leidenschaftliches Gesicht. So kannte er sie
nicht, wie fern und fremd sie ihm war in diesem Augen¬
blick.

„Swen , ja , Swen , das tue ich wieder . Noch einmal so
Hingleiten, ganz unbeschwert über das glatte Eis — und
jetzt — ;" erregt sprang sie auf, strich sich mit beiden Hän¬
den das Haar aus der Stirn.

„Was wird sie tun ?" dachte Bernt . Er hing wie ge¬
bannt an ihrer kraftvollen Erscheinung. Der Kops zurück¬
geworfen, die Arme ausgebreitet , die lange Sportjacke
reichte knapp bis ans Knie, weiße Tuchhosen umschlossen
eng die schlanken Beine und Fesseln —

„In fünfzehn Minuten vom Klubhaus zum Riff , ich
kenne ja mein Fjord , auch wenn es dunkel ist" .

„Und der Preis , Bergliot , der Preis ?"
„Daß ihr mich allein laßt — daß ihr alle mich ein¬

mal laßt , bis ich euch rufe !"
„Eilt das mir ?" sann Lüdeking schwer. Wie nutzlos

dann alles war . Sein Gesicht verfiel , wurde alt und grau.
Als er den Kopf hob, sah er in die fragenden Augen John
Morvingers . Argwohn und Eifersucht sprangen ihn an
wie ein wildes Tier . Was wollte der Mensch von ihm —
— er war eine sichtbare und peinliche Erinnerung —

Swensson schüttelte ihn wach. „Wir gehen hinunter.
Bleiben Sie mit der Uhr hier auf der Terrasse, Okern
gibt das Startzeichen . Bergliot ist wundervoll in Form,
diesmal wird sie es zwingen !"

Hastig tranken sie alle ihre Gläser aus . wickelten sich
in warme Schals und polterten die Holztreppe hinab.
Lüdeking schritt mit Okern auf die Terrasse, es war schnei¬
dend kalt da oben ; tief zogen die beiden Männer die
Mützen in den Nacken und warteten.

„Verrückt!" knirschte Bernt und legte die Uhr auf das
breite Geländer . „Es ist doch stockfinster, wo soll das Rifs
denn nur sein?" ,

„Wenn sich der Scheinwerfer dreht , tonnen Sie es
ganz deutlich vom Meer her sehen".

(Fortsetzung folgt ) .
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